
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

113 (17.5.1913) Erstes Blatt



Vo . 113, 1. Blatt . Karlsruhe , Samsrag den \h TTtm 1?13. 33. Iahrg .

Volksfreund
Tageszeitung für öas werktätige Volk Wttelbaüens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u . der gesetzl. Feiertage . Bbonne-
mcutspreis : Jugestellt monatl . 75 „Z , Vierteljahr!. 2,25 M ; abgeholt monatl .
So ■$ ; am Postschalter 2,10 J (, Lurch Len Briefträger 2,52 „<ü vierteljährlich.

Geschäftsstunden : 7 , J6i § abends H7 Uhr. Jnserater ^ Die Ospaltige , kl. Zeile , oder deren Raum 20 L . Lokalinserate
Postscheckkonto Nr . 2650. billiger. Schluß d . Jnseratenannahme H9 Uhr vorm., für größere Inserat «

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481. | amNachmittag zuvor. Druck u. Berlag : Buchdruckcrei Geck LCie ., Karlsruhe.

Vre keutige Rümmer umfaßt 12 Seiten .

Der Lweck der Uebung .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Am 16. Mai haben die Urwähler Preußens ihre Stim -

nen abgegeben, und damit ist die preußische Wahlbewegung
für die große Masse der Bevölkerung erledigt . Der Kampf,
soweit von einem solchen gesprochen werden konnte , ist vor¬
bei , und das Geschäft beginnt . An der Zahl der Wahl¬
männer , über die sie verfügen, werden die Parteien er¬
kennen, welche Mandate ihnen schon durch die Urwahlen
gesichert sind , welche sie als cndgiltig verloren betrachten
müssen, welche schließlich vielleicht durch Hinzuziehung
fremder Hilfskräfte noch zu gewinnen sind . Um die dritte
Gruppe der Mandate , die noch unentschiedenen , wird das
übliche Handeln und Feilschen anheben, denn umsonst ist
nur der Tod , und wer nehmen will, muß geben .

In einer demokratisch organisierten Partei , wie der
Sozialdemokratie sind es letzten Endes auch wieder die
Massen , deren Wille für das Verhalten der Organisation
bei Wahlabmachungen entscheidend ist. Aber unmittelbar
brauchen die Massen nach Erledigung der Urwahlen . nicht
mehr in Aktion zu treten , das Ringen in der Oeffentlich-
keit ist eingestellt, und mit einem Uff der Erleichterung be¬
grüßen alle Beteiligten das Ende dieser absonderlichsten
aller Wahlbewegungen.
- Wenn sich Tausende wochenlang in aufreibender Arbeit
geplagt, Millionen sich der Mühe des Wählens unterzogen,
viele dabei sogar in standhafter Ueberzeugung ihre Exi¬
stenz aufs Spiel gesetzt haben, so ist die Frage wohl berech-
tigt , wozu das alles gewesen ist. Bei normalen Wahlen
kämpft man um ein Stück Einfluß in der staatlichen Ge¬
setzgebung , um die Mehrheitsbildung im Parlament . Don
solchen Zielen kattn aber für die ungeheure Mehrheit der
preußischen Bevölkerung bei ihrer Beteiligung an den
öffentlichen indirekten Dreiklassenwahlrecht nicht die Rede
sein. Die Beseitigung der konservativ-klerikalen Mehrheit
bleibt unter dem bestehenden System ebenso eine Unmög¬
lichkeit wie die Erhebung der winzigen sozialdemokratischen
Gruppe zur Stärke einer Fraktion , die die Bedeutung des
Proletariats im preußischen Staate auch nur annähernd
repräsentiert . Hätte es sich nur um Mandatsgewinn und
Verlust gehandelt , dann wäre dieser Wahlkampf im Zei¬
chen der Hoffnungslosigkeit geführt worden, er wäre fast
vollständig zwecklos gewesen .

Es mag sein , daß es dem bewundernswerten Eifer der
Parteigenossen in einigen aussichtsreichen Kreisen gelingt ,
für die Sozialdemokratie diesmal ein paar Mandate mehr
herauszuschlagen. Ueber solchen Gewinn wird man sich
dann ehrlich freuen dürfen , obgleich er weit davon ent¬
fernt ist , ein entscheidender Erfolg zu sein . In zahlreichen
Kreisen aber gehen die Anhänger der Sozialdemokratie ,
ihrer Parteipflicht getreu , zur Wahl , ohne daß sie auch nur
im entfernetesten daran denken können , den Sieg an ihre
Fahne zu fesseln , und solche hoffnungslose Pflichttreue ver¬
dient nicht geringere Anerkennung und auch sie ist nicht
ohne bedeutsamen politischen Zweck .

Sinn und Bedeutung haben die preußischen Wahlen
doch nur als Vorspiel kommender Kämpfe, als eine kleine
Machtprobe, die künftige größere einleitet . Die Beteili¬
gung an der Wahl lehrt uns die Zahl der Männer kennen ,
die es wagen, in öffentlicher Abstimmung ihr Bekenntnis
zur Sozialdemokratie abzulegen, sie ist eine Musterung der
Kerntruppe, auf die bei späteren Auseinandersetzungen
unter allen Umständen gerechnet werden kann. Die Be¬
teiligung an der Wahl muß aber noch mehr leisten , sie
muß — sowie sie dem Haß gegen das Dreiklassensystem
entspringt — den Hatz noch mehr aufpeitschen , die Leiden¬
schaft noch mehr schüren , den Willen noch stärker befestigen ,
diesem System der unsinnigen Willkür und der unwürdig¬
sten Knechtschaft ein Ende zu bereiten.

Von den Schönheiten ihres Wahlrechts hören und lesen
die preußischen Staatsbürger , soweit sie sich um politische
Dinge kümmern , alle Tage . Aber nur an einem Tage in
fünf Jahren empfinden sie diese Schönheiten unmittelbar
am eigenen Leibe . Da wird ihnen unter dem Schein einer
umständlichen Wahlhandlung ihre ganze Rechtlosigkeit vor
Augen geführt , da werden sie an den Wahltisch gerufen
im Sinn des alten höhnenden Wortes : Wählen dürft ihr ,
aber es nützt euch nichts ! Wählen dürft ihr ! Aber wie
ihr zu wählen habt , . das entscheidet in unzähligen Fällen
nicht ihr , sondern das entscheiden eure Machthaber, die euch ,
bei der Ausübung eures staatsbürgerlichen Rechts mit
Ärgusaugen bewachen und euch mit Entziehung des Brots
bedrohen , wennsihr wider den Stachel löckt ! Wählen dürft
ihr ! Wer eure Stimmen werden nicht gezählt, sondern
gewogen auf der Wage der preußischen Dreiklassen -Justitia ,
diesem wunderbarsten Instrument der Rechtsverfälschung ,
/das jemals erdacht worden ist. Da wird das Schwere leicht
und das Leichte schwer. Die die letzten sind in der öffent¬
lichen Achtung werden die ersten an Einfluß und Gewicht ,
und weit hinter dem erstklassigen Bordellwirt spaziert der
Zweitklassige Professor und der drittklassige Proletarier .
Reiche Schlächter wählen in der ersten Klasse, noch reichere
Minister skLe — wenn sie tu einem andern Urwahlbezirk

wohnen —- wählen in der dritten Klasse. Hier ernennt ein
Urwähler zwei Wahlmänner , dort wählen tausend einen
einzigen. Nur in den Gegenden, wo der Kaiser fein Recht
verloren und wo der Teufel in der Not Fliegen frißt , darf
auch einmal ein armer Teufel in der ersten Klasse wählen,
und dort , wo der Blödsinn sich selber überschlägt , findet
das Recht eine dürftige Stätte . So unsinnig ist das preu¬
ßische Dreiklassenwahlrecht: es kann in ganz vereinzelten
Fällen sogar ein Mann gewählt werden, der wirklich das
Vertrauen der Wähler genießt !

Durch diese Küche der Tollheit und des Aberwitzes
müssen am Tage der preußischen Lanütagswahlen Millio¬
nen hindurch. „Aus eins rnach zehn und drei mach gleich" ,
spricht die Hexe , indes sie den Trank braut , der Faustens
Lebenskraft verjüngen soll . Mag das preußische Volk den
ihm gebotenen Kelch bis auf die Neige leeren, mag es sich
satt trinken an Haß und Leidenschaft And brennender
Kampfeslust !

Der Wahlkampf ist zu Ende, das ist gut ! Der Wahl¬
rechtskampf entzünde sich aufs neue , das ist besser ! Sonst
lohnte es sich überhaupt nicht , gewählt zu haben!

Zur Berner Verständigungs -
Konferenz

veröffentlicht Reichstagsabg . Dr . L u d w i g H a a s im
„Berliner Tageblatt " einen längeren Artikel, in
welchem er hervorhebt , daß in Bern gute Arbeit geleistet
worden sei . Zwei Tatsachen hebt er besonders hervor : die
Dokumentierung des gemeinsamen Friedenswillens und
die Zusammenarbeit des Bürgertums mit
der Sozialdemokratie auf internationalem Bo¬
den . Bezüglich der letzteren Taffache schreibt Abg . Dr .
Haas :

„Bis jetzt wollte die Sozialdemokratie die internationale
-Verständigung allein schaffen mit ihrer künftigen MKcht Und
im Glauben an künftige wirtschaftliche Entwicklungen. Ge¬
meinsamen interparlamentarischen Arbeiten hielt sie sich fern.
In Bern hat sie gemeinsam mit den bürgerlichen Parteien
gearbeitet . Sie hat nichts von ihrer Lehre auf -
gegeben ; sie hat aber anerkannt , daß unsere Zeit diese
gemeinsame Arbeit auch auf diesem Gebiete der auswärtigen
Politik und der Wlkerannäherung braucht. Und sie hat klug
mitgearbeitet ohne , jeden selbstsüchtigen Zweck, nur geleitet
von dem Gedanken , -den Erfolg dieser Tagung sicherzustellen .
Nie hat sie den Versuch gemacht, Konzessionen an ihre wei¬
tergehenden Anschauungen zu erlangen . Sie hat mitgeholfen,
die breite Basis der Verständigung zu schaffen , -die alle be¬
treten können, die ehrlich den Frieden und -das Glück und die
Wohlfahrt ihres Volkes wollen. Als der greise -Bebel die
Tribüne betrat und er und Senator d'Eswurnelles de Con -
stant , -der vorher so fein und klug gesprochen hatte , sich die
Hand reichten, da brach ein ungeheurer Jubel aus ; man kann
das Bild nicht schildern; keiner, der es gesehen , -wird es ver¬
gessen . Der Franzose und >der Deutsche , Bürgertum und Ar¬
beiterdemokratie , und der gemeinsame Wille, ein gutes Werk
für die beiden- Völker und -die Menschheit zu schaffen .

"

Im Gegensatz zu dieser verständlichen Beurteilung der
Berner Konferenz und ihrer Bedeutung stehen die Aeutze-
rungen der Zentrumspresse , die sich nicht genug tun kann
in spöttischen und hämischen Bemerkungen. So schreibt die
„F r e i b . Tagespo st" :

„ Man kann also die aus -den Völkerfrieden hinzielenden
idealen Bestrebungen als solche guthe-itzen und trotzdem der¬
artigen Konferenzen , weil zwecklos, ablehnend gegenüber-
siehen. Klingende Worte und papierene Reso¬
lutionen tuns eben nicht . Wir haben unserseits allen
Grund , solchen Veranstaltungen ein gewisses Miß ,
trauen entgegenzubringen , weil ihre führenden Elemente
und Regisseure der internationalen Sozialdemo¬
kratie angehören . Welchen Zwecken die pathetisch aus¬
gerufenen Friedensbestrebungen dieser Gesellschaft -dienen,erkennt man am besten, wenn man sich an die Drohung mit
dem internationalen Generalstreik für den Fall -des Ausbruchs
eines Krieges erinnert . Man -will eben den Ausbruch krie¬
gerischer Verwicklungen nach außen möglichst hintanhalten ,damit man um so ruhiger und sicherer die Revolution im
Innern vorbereiten kann.

"

Gemeinheit , dein Name ist Zentrum !

Störungen im schwarz-blauen
Block,

Herr Julius Bachem , der Taktiker des regierungs¬
frommen Zentrums , sucht im Scherlschen „Tag " (Leit-
arffkel in Nummer 111 vom 16 . Mai ) aufsteigende Sorgen
zu zerstreuen über Differenzen , die zwischen den Konserva¬
tiven und dem Zentrum in letzter Zeit ausgebrochen seien .
Diese Sorgen wären entstanden, weil die läppischen Strei¬
chungsmanöver der E r z b e r g e r g r u p p e in der
Budgetkommission und im Plenum des Reichstages bei den
Konservativen verschnupft hätten und konservative Blätter
sich scharf gegen diese Zentrumsmanöver aussprachen.
Bachem glaubt nun , daß diese Vorgänge nicht derart wichtig
seien , daß sich darauf eine Schwenkung der Konservativen
in ihrem Verhalten zum Zentrum stützen ließe . Dann aber
liest er den streichunaslüsterueu Zrntrumäasi -reordneten

„Vom Zentrumsstandpunkte muß man nur den Wunsch
hegen , daß das Zentrum in dem jetzt zur Entscheidung stehen¬
den hochwichtigen Fragen in den entscheidenden Stadien einig,und geschloffen auftrete ; loenigstens in solcher Einheit un/tz
Ĝeschlossenheit , daß das Zentrum als entscheidender Faktor
nicht ausschoide. Diese Einheitlichkeit müßte also

'
größer sein , als sie bisher in der Budget -
komMission in die Erscheinung getreten ist .
In den Fragen , in welchen ein DissenS sich bemerkbar machte,

'
kann man ja verschiedener Meinung sein ; niemand wird auch
behaupten wollen, daß die verschiedenen Gruppen nicht nach
bestem Wissen und Gewisien gehandelt hätten ; aber die Partei
im Lande erioartet doch, -daß zuguterletzt die gemeinsame

'
-Mjarschlinie gestruden werde. Der Satz in dem Glückwunsch¬telegramm , welches die große Delegiertenversammlung oer
Rheinischen Zentrumsfraktion des preußischen Abgeordneten¬
hauses , -gerichtet hat : Im preußischen Landtage sei es er¬
reicht worden , „ der Fraktion eine vorbildliche Einheitlichkeitund -Geschlossenheit in allen wichtigen Fragen zu sichern"

, Ij-at
eine gewisse demonstrative Bedeutung , demonstrativ aller¬
dings nicht -nach der Seite des Voffitzenden der Reichstags¬
fraktion des Zentrums .

-Nicht -minder notwendig -wie bei der Militärvorlage wird
übrigens -die Einheitlichkeit bei den dazu gehörigen Deckungs .
Vorlagen sein, ebenso notwendig , vielleicht noch schwerer zu
erzielen . Wenn die Fraktion sich hier zersplittern wollte, so
könnte sie leicht -das Zustandekommen der Vorlagen auf -der der
Sache selbst und der innerpolitischen Gesa -mtlage
am besten dienenden Basis gefährden . . . ."

Unter der innerpolitischen Basis veffteht Herr Bachem
natürlich den schwarzblauen Block. Man merkt ihn : förm¬
lich an , wie er zittert , daß dieser Block etwa durch mehr oder
minder geringere Willfährigkeit der Zentrumsabgeord¬
neten im Bewilligen in die Brüche gehen könnte . Denn
damit würde dann auch die Kalkulation hinfällig , die das
regierungsfähige Zentrum auf sein Verhältnis zu den
Konservativen aufbaut . Herr Bachem gibt sich denn auch
die größte Mühe , die Nationallibexalen noch mit zu ge¬
winnen . Bei einem konservativ-kleffkal - nationalliberalen
Bunde wäre das Zentrum noch sicherer vor der befürchteten
Isolation , die es wieder in die Oppositionsstellung
drängte .

Zur Volksschulreform .
Es liegt im Wesen des Klassenstaates, daß die Volks¬

schule mehr und mehr zur Armenschule herabfinken muß,
sie ist nicht die Schule , die alle aufnehmen muß, um ihnen
dann je nach Veranlagung ^ und Willenskraft des Schülers
die nötige geistige Kost zuzuführen , sondern sie bleibt das
Sammelbecken für die vielen , deren Eltern nicht die nötigen
Mittel haben , ihren begabten Kindern zu einer enffprechen-
den Schulbildung zu verhelfen.

Werfen wir nun einen Blick auf die äußere Organi¬
sation der Volksschulen und der höheren Schulen, so fin¬
den wir sofort : hier überfüllte Klassen (durchschnittlich
60 Schüler ) , Lehrer , die in allen möglichen Fächern unter¬
richten müssen und meistens noch geistliche, nebenamtliche
Schulaufsicht, dort : kleine Klassen , Lehrer, die für
bestimmteWissenszweige spezialisiert sind und
selbstverständlich' fachmännische Schulaufsicht!

Der bekannte Schulmann , Stadtschulrat Dr . S i ck i n -
ger (Mannheim ) , hat vor kurzem in einer Frankfurter
Lehrerversammlung die Methode des sogenannten Mann¬
heimer Volksschulsystems erläutert und damit ein Gebiet
gestreift, welches gerade in den Kreisen unserer Partei¬
genossen lebhaftes Interesse erregt .

Die bestehenden Schularten Gymnasien und Real¬
schulen , Mittelschulen , Volksschulen können ihren Zweck
nicht erfüllen . Die ersteren sind wegen des hohen Schul¬
geldes nur den Kindern der Besitzenden zugänglich und
auch die Mittelschulen kosten zuviel, um für die Allgemein¬
heit ernstlich in Frage zu kommen . . Was die Volksschulen
angeht , so unterscheidet man zweierlei Arten : den unifor-
men (gleichmäßigen) und den differenzierten (verschieden¬
artigen ) Typus . Bei dem uniformen Typus gibt es nur
eine Gattung Volksschulen, in die alle Kinder eingeschult
werden. In der Regel sind diese Schulen aus die norma¬
len Anforderungen zugeschnitten, also für die befähigteren
Kinder und sind daher für das Grosnichtgeeignet .
Der äußeren Gleichheit des Unterrichts steht die innere
Ungleichheit des Schlllermaterials entgegen. Es ist des¬
halb weiter nicht verwunderlich, daß selbst in den best¬
organisierten Volksschulen nur 45 Prozent der Schüler
das Schulziel erreichen, während die übrigen 65 Prozent
hierzu nicht in der Lage sind . Die amtlichen preußischen
Statistiken von 1910/11 ergeben sogar, daß nur 36 Prozent
das Schulziel erreichen konnten. Selbstverständlich muH
für die 64 Prozent , die Zurückbleiben , gesorgt werden. Das
kann zum Teil durch eine verminderte Klassen¬
frequenz erreicht werden . Nötig ist vor allem , daß der
Lehrplan an Extensität abnimmt und an Intensität
gewinnt . -— Wollte man das Schulziel aber von der Lei¬
stungsfähigkeit der minder Begabten abhängig machen, so
kämen dabei aber die Befähigteren zu kurz . Es soll von
keinem Schüler mebr verlangt werden, als was er leisten
kann, aber auch nicht- weniger . Ein uniformer Unterricht
ist ein Unding ; der natürliche Ausweg ist : wenn nicht

wieder das Gleiche trauen kann, äo must .man LikkercnUerengehörig den Text .:
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und jedem nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit so viel,' wie möglich zu tragen geben . Nötig wäre also die Schaf¬
fung einer Einheitsschule, aber mit Teilung der Arbeit,
mit progressiver, aber auch mit degressiver Abstufung.

In Mannheim hat man in der Volksschule Normal¬
klassen geschaffen, für diejenigen Schüler , die regelmäßig
weiter koinmen , also das Ziel der achten Klasse erreichen
können ; außerdem hat man sogenannte Förderklassen für
die normal Schwachen , die etwa mit dem Pensum des
sechsten oder siebenten Schuljahres abschließen . Weiter
kennt das Mannheimer System noch Hilfsklassen, für die
ganz Schwachen . Je weniger intelligent das Schüler-
material ist, desto kleiner die Klassenfrequenz. Me Durch¬
schnittszahl ist in der ersten Kategorie 43 , in der zweiten
36 und in der dritten 16 Schüler . Für die Fördcr - und
Hilfsklassen werden die tüchtigsten und besten Lehrkräfte
genommen. Die Lehrer haben sukzessiven Abteilungs -
nnterricht zu geben , sodatz sie sowohl an den regulären
Klaffen, wie auch in den Fürder » und Hilfsklassen unter¬
richten . In den beiden letzteren Klassen hat der Lehrer
freiere Verfügung in der Wahl und Behandlung des Un¬
terrichtsstoffes . Die Kinder kommen bei der Einschulung
in dieselbe Klasse . Diejenigen , die nach dem ersten Schul¬
jahre zeigen , daß sie voraussichtlich das zweite nicht errei¬
chen , kommen in die Förderklasse und am Schlüsse des
zweiten Schuljahrs muß es sich dann zeigen, ob das Kind
zur Normalklasse zurückkehrrn kann, oder ob es in der För -
derklasse verbleiben mutz. Die nach den: zweiten Schul¬
jahre in der Normalklasse befähigten erhalten im 3 . Jahre
besseren Unterricht in der Muttersprache usw. — um -event.
in die höheren Schulen übertreten zu können. Im fünften
Schuljahre findet für die Befähigteren der Normalklassen
ein französischer Vorkursus mit wöchentlich vier Stunden
Unterricht, außerhalb des üblichen Stundenplans , statt .
Die Schüler , die sich hierbei bewähren , erhalten vom sech¬
sten Jahre ab im Rahmen des allgemeinen Unterrichts
fremdsprachliche Kurse. Seit zwei Jahren bestehen in
Mannheim auch besondere Klassen für Schwerhörige, in
denen je 16 Kinder untergebracht sind . Das kostet die
Stadt pro Kopf jährlich 400 Mk . , doch macht sich diese Aus¬
gabe Mt bezahlt, da die Kinder sonst in Taubstummen¬
anstalten uutergebracht werden müßten . — Für begabte
Zeichner wird wöchentlich in zwei Stunden besonderer Zei¬
chenunterricht erteilt . Neuerdings besteht Lehrmittel -
f r e i h e i t für alle Kinder , deren Eltern ein Antrags¬
formular ausfllllen . Der Unterricht erfolgt im wesentlichen
nach den Methoden der Arbeitsschule, infolgedessen wird
großer Wert auf den Handfertigkeitsunterricht gelegt. 60
Prozent der Schüler werden vom 4 . bis zum 8 . Schuljahre
in Werkstätten beschäftigt . Das Mannheimer System hat
mit dem uniformen das gemeinsam, daß jedes Kind die
beste Unterrichtsmöglichkeit hat , aber die schwächeren kom¬
men dabei nicht zu kurz : mit den differenzierten , daß ver¬
schiedene Bildungswege vorhanden sind , aber die Einwei¬
sung hängt nicht von dem Geldbeutel der Eltern , sondern
von der Leistungsfähigkeit der Kinder ab .

Wenn das Mannheimer System natürlich auch noch
sehr verbesserungsfähig ist , so bedeutet es immerhin einen
Fortschritt gegenüber den allgemein üblichen Volksschul -
methoden und verdient deshalb unsere besondere Be-

! achtung.

Deutsche Politik*
Das Zentrum für eine Reichsvermögenssteuer ? Der -Vor¬

sitzende der Zsntrwmsfvaktion , Abg. Dr . Spahn ,
'hat am Mit .

wvch in Bonn eine Rede gehalten , in der er sich scharf gegen
eine Grbschastssteuer auisspräch. Dann aber sagte er weiter :

„Anders liegt es mlit der R eichsverrnögens »
«steuer , welche die Steuerpflichtigen zu ihren Lebzeiten
gleichonäßig belastet und mit .der Steuerpflicht an ihre Wahl¬
pflicht erinnert , sie politisch erzieht . Der Reichskanzler hat im
Reichstag in emiften Ausführungen davgelegt , daß eine ReichS-
vevmügenSsiieuer für den BundeSrat unannehmbar sei , aller¬
dings ohne das „Unannckhmban" auszusprechen . Budgeffom -

nrission und Reichstag werden mit seinen Ausführungen rech¬
nen müssen . Um diescS Streites willen sollte die Durchführung
der Wehrvorlage nicht verschoben werden .

"

Die beiden Hornemann
Erzählung von Friedrich Thieme .

- (Nachdr. Verb.)
ü (Fortsetzung .)
Bereitwillig ließen die jungen Leute sich untersuchen.

Beide konnten es in der Tat ohne Wagnis tun , denn Pa¬
piere führten sie nicht , der eine trug eine ganz neue Brief¬
tasche mit einem Kalender bei sich , der andere ein zum
größten Teil beschriebenes Notizbuch, das aber nichts ent¬
hielt , als Berechnungen und gleichgültige Notizen . Nir¬
gends war ein Name oder eine Tatsache verzeichnet , die
Anhaltspunkte für die Aufklärung des Falles ergeben
hätte . Und was das sonderbarste war : eine Geldbörse
fand man «bei keinem von Leiden vor .

„Das ist der allermerkwürdigste Umstand," rief der In¬
spektor kopfschüttelnd . „Ein Geldbeutel wird nur ge¬
stohlen und der zweite ist auch nicht da ; denn daß einer
von Ihnen ohne einen solchen sollte auf die Reise gegangen
sein, kann ich mir nicht denken . Jedenfalls bleibt da nur
ein Ausweg : Sie müssen mir Adressen geben , an die wir
telegraphieren . Sie müssen telegraphisch Ihre Persönlich¬
keiten seststellen lassen , sonst muß ich, so leid es mir tut ,
Sie bis auf weiteres in Haft nehmen.

"

„Mein Gott , ich muß heute abend in Wien eintreffen
— meine Braut würde sich zu Tode ängstigen !" stöhnte
Hornemann 1 .

„Was wird meine Braut denken ! " rief Hornemann 2.
„Lieber, Mter Herr Inspektor , schlichten Sie die Sache so¬
gleich, ich versichere auf Ehre , daß ich der rechtmäßige Be¬
sitzer der Geldtasche bin !"

Der Inspektor erwidert« , die heiligsten Schwüre dürf¬
ten ihm in solchem Falle nicht maßgebend sein . „Ich muß
Beweise haben , meine Herren , sichere Beweise . Also sagen
Sie mir , an wen soll ich telegraphieren ?"

„An-wen Sie wollen — an meinen Chef, an meine bis¬
herige Wirtin , sie werden Ihnen alles bejiätige '.'t," rief
Dornemaun 2.

^ SiudjSie . auch damit einverstanden?"

_ Samstag , den 17. Mai 1913 ._
Wenn man diese Ansfiihvunysn nicht lediglich als ein Wahl -

manövar betrachten will , dann würden sie eine völlige Schivcn-
kustig des Zentrums ankündigen . Vielleicht , daß das Zentrum
eimsieht, daß die im Reichstag vorhandene Mehrheit für die Erb.
fchaftssteuer doch «nicht zu erschüttern ist , und baß man unier
diesen Umständen dann lieber einer Reichsvermögenssteuer zu-
sttmmen will . Wenn e» gar nicht anders geht , dann werden
vielleicht auch die Konservativen dafür zu haben sein , .umsomehr ,
als diese Steuer mehr da » Mobile Kapital , weniger aber den
agrarischen Grundbesitz treffen würde . Dem schwartz-hlauen
Block muß vor allen Dingen davan liegen , die Einführung der
Erbschaftssteuer zu verhüten , und es scheint, daß nnmehr di«
ReichsvermögenSstouev die Grundlage für eine Verständigung
der bürgerliche Parteien bilden soll.

Ein verfehlter Boykottversuch. Die deutschen Patriotenblät¬
ter Habens bekanntlich die Deutschen aufgefordert , den „ ungast¬
lichen " Baden Frankreichs nicht mehr zu betreten . Die „Tägl .
Rundschau " kleidete ihre Mahnung sogar in die schönen Marte ,
man müsse Frankreich meiden wie der Spaziergänger die Gaffe.
Es scheint aber nicht viel geholfen zu haben . An dem Pfingst -
ausflug , den das in Berlin erscheinende „Journal d 'Allemagne "

nach Paris veranstaltete , beteiligten sich, me «8 in einem Bericht
heißt , etwa 1000 Deutsche . Die Tausend haben sich in der fran -
zösifchen Hauptstadt offenbar außerordentlich wohl gefühlt . Sie
sind nicht angespuckt worden und man hat sie nicht einmal
Sauerkrautfresser genannt , rmd der Unfftcrnd , daß sogar der so
gut nationale „Lmalanzeiger " ein Stimmungsbild von der
Spritztour veröffentlicht , beweist , daß die Alldeutschen mit ihrem
Boykoitversuch böse hineingesallen sind . Wahrscheinlich werden
nur die Redakteure der „Post " und der „Tägl . Rundschcm" auf
den Besuch des barbarischen Nachbarlandes verzichten. Aber da»
wird Frankreich am Ende verschmerzen können.

Der Kuhhandel vertagt . Offiziös wird gemeldet : «Zwischen
dem Reichskanzler und den Führern der bürgerlichen Parteien
des Reiches werden Verhandlungen über die Dek -
klungs fragen erst beginnen , wenn nach Wiederaufnahme
der Reichstagssitzungen die FraktivnSmitylieder <N hinreichender
Anzahl in Berlin antvesemid sein werden . Zwar haben bereit »
vor den Pfingsffericn unverbindliche Vorbesprechungen stattge-
funben , aber zu keinem positiven Ergebnis geführt .

puslnud .
Schwede « .

Im Reichstage sind die sozialdemokratischen An¬
träge auf Einleitung von Untersuchungen über die gesetzliche
Regelung des Minimallohnes abgelehnt worden . Das
gleiche Schicksal ereilte auch die Anträge auf Einführung des ge¬
setzlichen Achtstundentages .
Türket .

Folgen des Krieges für dir Arbeiterbewegung . Aus Kon¬

stantinopel berichtet« der Sekretär der dortigen Gewerkschaften,
saß die junge Arbeiterbewegung durch den Krieg unv
seltne Folgen ungeheuer gelitten hat . Auch jetzt ist die Tätig¬
keit der wenigen Gruppen , welche in einzelnen Berufen schon be¬
stehen, nvch sehr beschränkt infolge des AusmahmezustarSies .
So mußten « ine Reihe von Werkstätten für Damenjackei ts ln
letzter Zeit völlig schließen , tveil ihr Absatz auf Rnmelien ange¬
wiesen war und fast jede Verbindung mit dort abgebrochen ist.
Dadurch wurden 60Ö Organisierte arbeitslos . 360 organisiert «
Arbeiter in Zigarettenpapierfabriken wurden ausgesperrt , weil
sie sich Lohnkürzungen nicht gefallen 'lassen wollten . Aehrlich
gcht eS vielen Pridatangestellten . Auch 280 Drauereiavbeiter
sind seit drei Monaten schon ausgesperrt '. Buchbinder , Tischler
und andere Berufe sind fast völlig ohne Arbeitsgelegenheit .
Dabei sind alle Lebensbedürfnisse rapide im Preise gestiegen ,
die Mieten um bas Doppelte und mehr . Brot ist fast unerschwing¬
lich im Preise und Fleisch ist völlig zum Luxusartikel gewor¬
den . Unter solchen Umständen ist es gewiß nicht leicht, die Ar¬
beiterbewegung wieder vorwärts zu bcimen , aber die Organi¬
sationen in Kvnstantinopel , welche den Krieg «und seine schreck¬
lichen Begleiterscheinungen übsrstaniden haben , werden sicher
bald schon über neues Leben, neue Fortschritt« berichten können.

Bereinigte Staate » .

Volksabstimmung über Arbeiterfragen in Oregon . Im
Staate Oregon , im nordwestlichen Teil « der Vereinigten ' Staa¬
ten , fand kürzlich eine VolkSabstimntung über eine große Anzahl
von Fragen statt , von denen einige auch anderwärts besonderes
Interesse erregen dürften . Ein Gesetz, daS die Maximalarbeits¬
zeit für alle direkt oder indirekt auf öffentliche Kosten verrich¬
tete Arbeit auf 8 Stunden pro Tag festsetzt . Erde mit 64 508

gegen 48 078 Stimmen angenommen . Ein Gesetz, wonach Boy¬
kott , Streikpostenstehen und Beeinflussung ArbeitÄMliger ver-

„Jch bitte darum, " stimmte der andere zu .
Sofort setzte Mertens sich nieder und warf mit ge¬

wandter Feder die Depeschen hin . In erster Linie ersuchte
er um Bestätigung des allgemeinen Sachverhalts , in zwei"
ter Linie begehrte er eine genaue Beschreibung Paul
Hornemanns , sowie der Kleider, welche er bei der Abreise
getragen habe .

„Bis die Antwort eintrifft , können zwei Stunden ver¬
gehen . Sie müssen bis dahin hier bleiben. Für Ihr
Mittagessen soll Sorge getragen werden. Ich sewst gehe
«nach Hause, werde aber , um dem wirklichen Herrn Horne¬
mann gefällig zu sein, mich nach Ablauf dieser Zeit wieder
einfinden .

"
Damit entfernte sich der ebenso gewissenhafte als «hu¬

mane Beamte , die beiden Hornemann der Bewachung
eines Polizisten überlassend.

Pünktlich um drei Uhr kehrte Mertens zurück .
„Telegramme eingegangen ? " war seine erste Frage .
„Soeben , Herr Inspektor .

"

Der diensttuende Beamte überreichte ihm die Ähnlichst
erwarteten Dokumente. Gespannt öffnete der Inspektor
die Verschlüsse und blickte hinein. Dann lachte er miß-
mutig auf .

„Nichts, so gut wie nichts," sprach er zu den Fremden
hinüber . „Weder der Prinzipal noch die Wirtin wissen
von dem Geld . Nun , das ist begreiflich. Der Eigentümer
hat aus seinem kleinen Reichtum ein Geheimnis gemacht .
Und die Personalbeschreibung trifft auf Sie so gut wie auf
Sie zu . Jedes bestimmte Unterscheidungszeichenmangelt .
Selbst die Kleidungsangaben weisen nichts aus , der Herr
Prinzipal vermag darüber überhaupt nichts zu sagen und
die Frau Wirtin berichtet «nur , Herr Hornemann habe
seinen schwarzen Rock nebst _

gleichfarbigen Beinkleidern
und Weste angezogen, was für uns gar nichts besagen
will, da jeder von Ihnen einen schwarzen Anzug trägt .
Ob Herr Hornemann seinen Zylindex^ oder seinen anderen
Hut aufgesetzt hat , weih sie nicht , da beide Hüte sich durch
Abwesenheit auszeicüueteu.".

botsn werden sollte , fiel mit 40836 gegen 60560 Stimmen .
Ebenso fiel , mit 48 978 gegen 62632 Stimmen , ein Entwurf ,
der die Redefreiheit im Freien in allen Orten von mehr wie
5000 Einwohner von der schriftlichen Erlonbnis der Bürger¬
meister abhängig machen wollte . Alle 'drei Gesetzentwürfe waren
durch da» Jnitiativverfahren znr Volksabstimmung gebracht
worben .

Landesverrat in der Marine . Im Marinedepavtoment ist
«ine große Anzahl geheimer Dokumente verschtv -uinden , darunter
ein Teil «der Pläne des Schlachtschiffe» „ Pennsylvania ". Eine
Untersuchung ist «ingeleitet worben .

Der Sozialismus und die Polen . Die katholische Krache ,
die den Ehrgeiz hat , im Kampfe gegen die Sozialisten die Füh¬
rung zn übernehmen , hat sich dabei besonders auf die eingewan¬
derten Poien , bekanntlich von jeher die Leibgarde >der Kirche ,
gestützt. Doch auch hier hat diese Fanatisierung der fvmmngläu -
üigen Proletarier gegen ihre eigene Sache auf die Dauer gerade
die .entgegengesetzte Wirkung . Wie „Svc . Dem . Hevald" «schveM,
findet die sozialistische Bewegung vielleicht bei keiner Mwtionali-
tat . mit Ausnahme der deutschen, stärkeren Anhang abs bei den
Polen . Schon sind mehr als 4000 zagende Mitglieder , We in
400 Vereinen in dem verschiedensten Gegenden zufammemgofaßr
sind, der Partei angeschlossen. Reben zahlreichen Wochenblättern
gibt es schon zwei sozialistische Tageszeitungen . Noch vor einigen
Jahren wurde ein Pole , .der Sozialist «wurde , von seinen Lands¬
leuten boykottiert . Heute zählt das polnische Kontingent zu den
stärksten tm Partetheere . —■ Natürlich führt dies Erwachen »er
'polnischsn Arbeiter . und die Erkenntnis des Mißbrauchs der
Religion , den ihre bisherigen geistlichen Vertrauensmänner tm
Dienst « des Kapitalismus treiben , «auch dazu , We nunmehr «auf¬
geklärten Proletarier auch der Kirche zu entfremden . Hätte die
Kirche sich der Neutralität «im politisch4vtrtschlrfilichen> Kampfe
befleißigt , die ihr di« strenge Zurückhaltung der sozialistischen
Partei in rellgiöfar Fragen so leicht macht, so braucht fie den
Verlust vieler ihrer inteMgentfften und eifrigsten Anhänger
nicht zu beklagen . Aber auch hier zeigt «S sich, daß die Sorge
für «die kapitalistischen Interessen ' «der yebcwilligen Hintermänner
und der schätzereichen Kirche selbst alle Bedenken religiöser Art
in den Hintergrund drängen . Die Verteidigung der Au«sbeu«ter»
«wirtschaft fit alles , das Seelenheil «der Gläubigen nichts. Wer

'

die Rechnung am Ende zahlen muß , kann nicht zweifelhaft sein .
Dem Sozialismus schadet diese Erkenntnis nichts .

Sndifche Politik.
Ein Mißverständnis.

Der Korrespondent der „Frankfurter Dolks -
st i m m e" nimmt von unseren Bemerkungen über fernen
Artikel betreffend die Landtagswahltaffik Notiz . Er will
nicht ein Zusammengehen der bürgerlichen Parteien ^ge¬
wünscht , sondern nur den liberalen Parteien Vorwürfe
darüber gemacht haben, daß sie die Wackertaktik nicht da¬
durch durchkreuzt haben, daß sie in den Kreisen, irr welchen
wir mit den Liberalen zu ringen haben, nicht zwei Kan¬
didaten , einen Fortschrittler und einen Nationallibercrlen
aufstellen, um auf diese Weise der „Wittumerei " vorzu¬
beugen.

Wir nehmen von dieser Fesfftellung gerne Rotiz , be¬
merken aber , daß die Behauptung , und könne es uns recht
sein , wenn wir die gesamten bürgerlichen Parteien ge¬
schlossen gegen uns haben, zum mindesten sehr mißverständ-
lich ist . Wenn uns das „nur recht sein kann"

, dann hätten
wir ja gar keine Ursache , an der Haltung der Liberalen
eine so scharfe Kriffk zu üben, wie es der nn -Korrespondent
der „Frankfurter Volksstinnne" getan hat .

Die „Süddeutsche Reichskorrespondenz "

beschäftigt sich in einem längeren Artikel mit der „Krise
des Großblocks" . Was das offiziös gespeiste Papier über
diese „Krise" zu schreiben weiß, ist sehr belanglos und wir
hätten den Artikel mit keiner Silbe erwähnt , wenn nicht
am Schlüsse ein Angriff gegen unsere Partei enthalten
wäre , den wir

'
nicht mit »Stillfchweigen 'hinnehmen können .

Es heißt da :
„«Wir haben nie ein Hehl «daraus gemacht, daß wir den

Gro schluck scharf verurteilt , und - zwar -nicht aus wahltaktischen
Gründen — die liegen uns ganz fern — , sondern weil wir
eS für «ungehörig und für unheilvoll anfeheu , daß
bürgerliche und nationale «Parteien just mit dem Tod-
feirch der bürgerlichen 'Gesellschaftsordnung , mit dem verständ-

Jch hatte kurz vorher meinen Zylinder verkauft, weil
er altmodisch war, " erklärte Hornemann f resigniert .

„Und Sie wohl Ihren runden Hut ? " meint« der-Jn -
spektor sarkastisch zu dem andxrn.

„Den habe ich im Geschäft*hängen," ‘ sagtechieser .
Inspektor Merten «»schritt nachdenklich-im Zimmer aus

und ab.
„Was tun , meine Herren ? So verworren , wie der Fsall

liegt , ist er nicht ohne weiteres zu erledigen. Nunmehr
bleibt nichts anderes übrig , als den Instanzenweg zu
gehen , das heißt , di« nötigen Auskünfte von der Berffner
Polizei einzuholen und entweder di« Photographie des
richtigen Hornemann oder eine Person kommen zu lassen,
die ihn persönlich kennt. Darüber vergehen aber 'wenig¬
stens zwei Tage ; wenn wir auch heut« noch telegraphieren ,
so kann der bestellte Zeuge vor morgen mittag kaum
hier sein .

"
„«Morgen mittag — das,istvzu <>spätl " klagte Horne¬

mann 1 . „Morgen abend soll meine Verlobungfftattfinden ,
alle Vorbereitungen sind ja getroffen ! "

„Ich könnte nie wieder vor meine «Br aut hmtreten ,
wenn ich den rechten Moment versäumte," stöhnte Horne¬
mann 2 . „Herr Inspektor , gibt es kein -Mittel , die Sache
schneller zu erledigen ?"

. .
„Leider «nein, weine Herren . Abreisen,-kann ich Me

nicht lassen vor Aufklärung des Sachverhalts , selbst
' wenn

Sie das Fundobjekt vorläufig hier lassen wollten. Einer
von Ihnen «hat sich eines Betrugsversuchs schuldig gemacht,
er muß zur Verantwortung gezogen werden. Ich begreife,
daß der rechte Hornemann sich in einer recht unangenehm
men Lage befindet, indessen durch seine Unklugheit und
törichte Geschwätzigkeit hat er sich die Suppe selbst eisige-
brockt . Ich mochte ja gern —"

Der liebenswürdige Mann ließ sich an seinem frisch«
nieder, nahm wie in Gedanken den« gefundenen Geldbeutel
und ließ den goldenen Inhalt prüfend durch die Finger
gleiten.

„Genau vierhundertundachtzig Mark , jawohl," unrf
er hin . „Wetz ricktia .

" Langsam begann «er die Go .tz-
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nislosen Verneiner alles Vaterländischen , also
mit der Sozialdemokratie , einen Pakt schließen !"

Der „Bad . Landesb .
" begnügte sich damit zu bemerken,

daß es den Linksparteien sehr gleichgiltig ist , was die
„<Mdd . Reichskorrespondenz" als „ ungehörig " und „un -
hFlooll " bezeichnet. Das ist an sich richtig, allein wir
i-gsererseits möchten noch hinzufügen , daß wir uns eine
solche Kritik unserer Partei von einem solchen Organe aufs
entschiedenste verbitten . Es fehlte gerade noch, daß die
offiziösen Soldschreiber in diesem Tone gegen Parteien
fcu Felde ziehen und Noten über das Vaterländische ans¬
teilen . Dazu hat niemand weniger die Qualifikation als
die „Südd . Reichskorrespondenz"

, ein Blatt , welches eine
eigene politische Meinung , gar nicht vertreten darf , wenn
es nicht die Quelle verstopfen will , aus welcher es gespeist
wird. Das fehlte gerade noch, daß die offiziösen Sold¬
schreiber sich solche Ungeniertheiten herausnehmen .

Die Rastatter Bürgermeisterwahl
scheint nicht ohne Einfluß auf die Taktik bei den Land¬
tagswahlen zu bleiben . Das hintenherum geschlossene
Bündnis der Nationalliberalen mit dem Zentrum ist auf
alle Fälle sehr bedenklich, zumal sich liberale Kandidaten
gemeldet haben, die hinsichtlich ihrer Qualifikation den
Kompromißkandidaten der Nationalliberalen und des Zen¬
trums , Herrn Qberamtsrichter Renner , sehr erheblich
überragen. Das Zentrum weiß , warum es für Herrn
Kenner sich ins Zeug legt und den Kandidaten Möh -
i i n g e , für den es in Singen Himmel und Hölle in Be¬

wegung setzte, im Stiche läßt . Der „jungliberale " Herr
Renner hat sich in den letzten Jahren sehr stark nach rechts
entwickelt und wir würden uns nicht im mindesten dar¬
über Wundern, wenn dieser Herr eines Tages als Land-
,tagskandidat des Zentrums auf den Schild gehoben
würde. Die Rastatter Nationalliberalen sind eine beson¬
dere Spezies , da weiß man nie recht , ob man einen Natio¬
nalliberalen , einen Freikonservativen oder einen verkapp¬
ten Zentrümler vor sich hat . Jedenfalls wird man gut
daran tun , den Rcrstatter Vorgängen eine ganz besondere
Aufmerksamkeit zu schenken .

Die Ausrottung der Tahlor -Rebe.
Nachdem der B u n d e s r a t den Antrag Badens auf

beschränkte Zulassung des Anbaues der Taylor -
(Amerikaner - ) Rebe abgelehnt hat, wird künf¬
tig das Verbot des Anbaues amerikanischer Reben st r e n g
durchgeführt werden . In jedem Fall haben Zuwider¬
handelnde nicht nur Bestrafung zu gewärtigen , son¬
dern die verbotswidrig gepflanzten Reben werden unnach-
sichtlich ve r n i ch t e t.

Jugendbewegung.
Reichsverband und Arbeiterjugend.

Der „Reichsverband gegen die Sozialdemokratie "
, der ln

seinem Kampf gegen den „Umsturz" von Niederlage zu Nieder¬
lage geeilt list, scheint sich jetzt auf die Massensabrikaiion von
Flugblättern gelegt zu haben! Jede Woche fast bringt einen
neuen Reichsvevbandswisch. Diese Woche hat es der Verband
des Herrn v. Liebert auf die Rettung der Arbeiterjugend abge¬
sehen. Das neue Flugblatt besaht sich nämlich mit,der Frage :
„Wem soll Deutschlands Irgend angehören ? " Auf den Inhalt
der neuesten reichKverbändlerischen Stilübung einzugehen, hat
keinen Zweck , denn auch dieses Flugblatt wird gerade in den
Kreisen, auf die es wirken soll, nicht gelesen werden, und auch
wenn es gelesen werden sollte, wird es keine Erfolge erzielen .
Der Reichsverband muh aber seinen Geldgebern fortgesetzt Be¬
weise seiner Tätigkeit liefern , und da man mit Erfolgen nicht
auswarten kann , produziert man fleihig Flugblätter . Die Agi¬
tation für die Militärvorlage verstehen z. B . der Wehrverein,
sowie die Keim und Konsorten weit besser als der Reichsveüband,
aber die Liebevt-Gavde muh auch mit einem Flugblatt nachge¬
hinkt kommen. General v . d. Goltz und seine Trabanten leisten
das Menschenmögliche , die Jugend auf ihre Seite zu bringen .
Sie haben keine Erfolge , denn ihr Anhang bleibt beschränkt
aus die Jugend der zählungssähigsn Kreise. Und will der
Reichsverüand, gewih völlig unerbeten , Hilfe leisten! Wie auf
allen anderen Gebieten , auf denen er sich versucht hat , so auch
auf diesem wird die Tätigkeit des Reichsvevbandes mit einem
kläglichen Fiasko enden.

füchse in ihre«' Behälter zurückzulegen. Auf einmal hielt
er mit offenbaren Zeichen von Erstaunen inne .

„Oho , was ist denn das ?" Heftig ließ er das Zwanzig -
Markstück, das seine Aufmerksamkeit erregt hatte , auf den
Tisch fallen , um den Klang , zu prüfen . Dann wiederholte
er dies noch einmal und noch einmal .

„Zum Kuckuck, das Ding .ist falsch!"

„Unmöglich , Herr Inspektor, " rief Hornemann 2 , wäh¬
rend Hornemann 1 den Beamten erschrocken anstarrte .

( Fortsetzung folgt.)

InsEhmlllwwdes Königs »I» MMegn».
Uöber den König der Schwarzen Berge wird der „Rheinisch-

WestsLlischen Zeitung "
, dem Blatte der rheinischen Großindu¬

striellen, geschrieben : Der König und seine Familie saugen
das Land aus , und wer sich diesem System nicht fügt , wird in
-den Keiner geworfen . Ein autokratisches Regime, wie es nicht
einmal mehr in Rußland möglich ist , knechtet das Volk, das sich
beugt imb drangsalieren läßt , wenn auch untvillig, aber nicht
den freien Mut findet , dem Despotismus der Familie Rjegus
ein Ende zu bereiten . Dieser Despotismus wird unter -dem
Namen „patriarchalische 'Gemeinschaft" verhüllt . Der König
liebt es, dem Volke unter der großen Linde vor >dem sogenannten
Palais Recht zu sprechen . Unter dieser Rechtsprechung .wird das
Unrecht an den Bewohnern des Berglandes begangen. Der
König straft durch Entziehung der Freiheit , die wiedergewon¬
nen werden kann durch Erlag von Geld oder Uebergabe von
Naturalien . Gewerbe und Handel werden von den 'Montene¬
grinern nicht betrieben. Ackerbau überlassen die Cernagorzen
ihren Frauen , die überhaupt wie Lasttiere behandelt werden.
Die Viehzucht beschräükt sich auf Ziegen und auf die berühmten
Hammeln . Der König selbst ist Viehzüchter gewesen und leistete
auf diesem Gebiet ziemlich Ersprießliches, als er zur Vermeh¬
rung seiner Viehherden 'den Einwohnern Kontibütionen auf -
erlcgte. Als die Montenegriner diese Steuerlast nicht länger
ertragen konnten und der König unnachgiebig blieb, überwälz¬
ten die braven Landesbewohner diese Steuer auf die angren¬
zenden Staaten , indem sie bei Nacht und Nebel von der öster¬
reichischen oder türkischen Grenze Hammel nach Montenegro
exportierten. Der König war sich über die Herkunft dieser son¬
derbaren Steuerleistung niemals im unklaren . Mit der Dauer
.seiner Herrschaft vergrößerte sich auch seine Betriebsamkeit auf

Samstag,
' den 17. Mal 1ÜI3T/

Deutsche Txmerschxst und IWöeilschlMd-
tmd.

Kürzlich fand in Stuttgart eine außerordent¬
liche Kreisversammlung derDeutschen Turner¬
schaft statt. Den Anlaß dazu gab der Protest verschie¬
dener Vereine gegen den korporativen Anschluß an den
Jungdeutschlandbund . Es waren 531 Vertreter aus dem
ganzen Lande erschienen. Als Vetreter der Deutschen
Turnerschaft war Professor Rühl (Leipzig) anwesend.
Dieser sowohl als auch Professor Lachenmaier - Stutt -
gart gaben sich alle erdenkliche Mühe , den Anschluß an
den Jungdeutschlandbund als ganz harmlos hinzustellen.
Die politische Tendenz des Jungdeutschlandbundes wurde
selbstverständlich abgeleugnet . Die Verteidiger des hurra-
patriotischen Jungdeutschlandbundes gingen sogar so weit ,
denjenigen den Vorwurf politischer Beeinflussung zu machen,
die Gegner des Jungdeutschlandbundes sind .

Die Opposition gegen den Anschluß war über-
aus stark . Von einer Anzahl Redner wurde unter Beru¬
fung auf die Urteile von Geistlichen und Lehrern, . Zeit¬
schriften und Aeußerungeu im Parlament die unheilvolle
Tätigkeit des Jungdeutschlandbundes scharf kritisiert . Es
wurde der Kreisleitung gesagt , der korporative Anschluß
an den Jungdeutschlandbund über die Köpfe der Mitglieder
hinweg bedeute eine Brüskierung der Arbeiter in
der deutschen Turnerschaft. Rechtsanwalt Göhrum -
Heilbronn verteidigte den Anschluß an den Jungdeutsch¬
landbund und polemisierte gegen die Sozialdemokratie , die
er anscheinend allein verantwortlich macht für die jetzt
bestehenven Unstimmigkeiten in der deutschen Turnerschaft.
Die von der Sozialdemokratie beeinflußten Turner würden,
auch wenn in diesem Falle nachgegeben würde, sofort
wieder andre Gründe Vorbringen, um die Arbeiter aus
den Turnvereinen herauszuholen .

Der Kreisausschuß mußte schließlich zugeben, daß
bei dem Anschluß an den Jungdeutschlandbund nicht
korrekt Verfahren worden ist . Vom Kreisausschuß
wurde ein Antrag vorgelegt , zu erklären , daß der
korporative Anschluß an den Jungdeutschlandbund so aufzu¬
fassen sei, daß er den Vereinen das Recht zur Mitarbeit
gibt , ihnen aber nicht die Pflicht dazu auferlegt . Dieser
Antrag wurde aber mit 299 gegen 276 Stimmmen a b g e-
lehnt . Den Gegnern des Jungdeutschlandbundes ging
der Antrag nicht weit genug . Dann wurde folgender
Antrag des Stuttgarter Gaues mit 342 Stimmen
angenommen :

„Da die offizielleBekanntmachung über den körperschaftlichen
Anschluß der Deutschon Tnrnerschast an den Jungdeutschland¬
bund eine durchaus ungenügende war , st> beschließt der Außer¬
ordentliche Kreisturntag 'des 11 . Deutschen Turnkreises , die
Anerkennung des Beschlusses so lange auszusetzen ,
bis der nächste ordentliche Deutsche Turntag im Jahr 1916 in
Bremen über denselben Beschluß gefaßt hat . Die Beteiligung
an den Jungdeutschlandbeftrebungen steht nach wie bov jedem
Turnvereiu frei .

"

Von den Gegnern des Jungdeutschlandbundes war
gewünscht worden , den korporativen Anschluß an
den Jungdeutschlandbund sofort aufzuheben .
Dafür war aber keine Mehrheit vorhanden . Der
Ausgang des Turntags bedeutet eine Niederlage für
die Gegner des Jungdeutschlandbundes . Der
angenommene Antrag ist ein Kanzleitrost . Vom
Deutschen Turntag in Bremen wird bontbensicher der An¬
schluß gutgeheißen werden . Dafür bürgt die hurrapatrio¬
tische Zusammensetzung der Deutschen Turntage , auf denen
ja beinahe kein Arbeiter vertreten ist. Der Vertreter der
Deutschen Turuerschast, Professor Rühl (Stettin ) hat ja
auch während der Stuttgarter Tagung laut Merkur bündig
erklärt : „ Der vollzogene Anschluß des deutschen
Ausschusses werde unter .allen Umständen auf¬
rechterhalten .

" Man denkt also nicht im entferntesten
daran , die Verbindung mit dem arbeiterfeindlichen, die
Jugend in der verwerflichsten Weise militarisierenden
Jungdeutschlandbund aufzuheben.

Das sollte jedem Arbeiter in der Deutschen Turner¬
schaft die Augen öffnen . Der Deutschen Turuerschast, ganz
besonders deren Leitung , fällt es nicht ein, dem Willen

geschäftlichem Gebiet . Die große Industrie 'war ihm naturgemäß
verschlossen . Er konnte nur als Zwischenhändler Vermögen er¬
werben und so verkaufte er zunächst an seinen Untertanen Waf¬
fen, die er , als von Herrschaften abgelegt, vom Väterchen Zar
geschenkt erhielt ! Bald folgten kleine Grundspekulationen im
eigenen Lande , und als auch diese Transaktionen nicht die er¬
hofften Glücksgüter brachten, widmete er sich der höheren Finanz -
technik und spielte an den Börsen von Wien und Paris wie ein
richtiger Börsenjobber . Wenn die Geschichte der Entstehung des
Balkankrieges einstmals von den _ Historikern ans Grund von
Tatsachen geschrieben werden wird , dann wird auch das große
Geheimnis der Oeffentlichkeit bekannt werden : daß König
Nikita von Montenegro am 8. Oktober 1912 wider jede Verein¬
barung mit den verbündeten Balkanfürsten die Feindseligkeiten
eröffnete , weil er infolge der Demarche der Großmächte für
seine 'Baissespekulationen an der Pariser Börse fürchtete. Dies
ist die wahre Ursache für den mit theatralischem Pomp abgege¬
benen ersten Schutz auf die Festung Sipcanic 'bei Tust. Es
war also nicht das Signal zum Kampfe gegen die Türkei —
es war das Signal für den Pariser Bankier ! Und so 'wie
dieser Fall , welcher den verbündeten Königen und den Diplo¬
maten bekannt ist und bisher nicht veröffentlicht wurde , so sind
auch alle andern Handlungen des Königs Nikita eitel Gewinn¬
sucht, verbrämt durch possenhafte Phrasen . Den Kniffen , Tücken
und Listen einer montenegrinischen Hoferziehung ist kein Diplo¬
mat , kein Soldat und kein Kaufmann gewachsen . Hat doch der
König, als ihm die Rechnung für die Lieferung 'der elektrischen
Einrichtung seines Palais durch 'den Triester Kaufmann Kraus
mit gebotener Höflichkeit präsentiert wurde, den Ueberbringer
ins Gefängnis schleppen lasten ! Exzellenz Giesl , der öster¬
reichische Gesandte in Cetinje , intervenierte sofort, als ihm
diese Affäre zu Ohren kam. Allerdings versuchte der Hof vor¬
erst die Einkerkerung des Herrn Kraus mit unlauterer Rech¬
nungslegung zu begründen und übersah ganz und gar , daß sich
Prinz Mirko eine Provision ausbezahlen ließ. Baron Giesl
gelang es , den König, der sich durch ununterbrochene Reisen ,der
Unterredung entziehen wollte, nach vierzehntägigem Bemühen
stellig zu machen und erst dann war Herr Kraus befreit . Aller¬
dings machte der König Nikita den Vorschlag , den Fall efft
einem Schiedsrichter in der Person des griechischen Gesandten
vorzulcgen. . . . Wir drucken diese Charakteristik gern ab , mei¬
nen aber , daß die bürgerliche Welt , bevor er ihr mit Skutari
unangenehm geworden war , auch- diesen Potentaten nach allen
Regeln der höfischen Etikette als „König von- Gottes Gnade,n "
ernst genommen und verherrlicht hätte ! ~

der zahlreichen Arbeiter , die noch die Reihen der Deutschen /
Tnrnerschaft füllen , auch nur im geringsten Rechnung zu
zu tragen . Im Gegenteil ! Man bemüht sich, die Be¬
strebungen der organisierten Arbeiter inimcr offenkundiger
zu bekämpfen. Die Antwort der Arbeiterturner kann nur
lauten : Heraus aus der arbeiterfeindlichen
hurrapatriotischen Deutschen Turnerschastl

Genossenschuftsberoegung.
Genehmigung des Geschäftsbetriebs der Volksfürsorge . Am

Dienstag den 6 . Mai hatte der zuständige Senat des Aufsichts¬
amts für die private Versicherung die Frage entschieden , ob der
Gesellschaftsvertrag , der Geschäftsplan, die Versicherungsbe¬
dingungen und die sonstigen Einrichtungen der Volkssürsovge
den Anforderungen entsprochen, die das Gesetz an private Ver¬
sicherungsgesellschaften stellt . Der Senat hat diese Frage be¬
jaht und , wie bereits kurz berichtet, die Volksfürsorge
genehmigt . Die schriftliche Anssertigung der Entscheidung
wird noch einige Tage ans sich warten lassen, wir müssen nns -da¬
her für heute ans die Mitteilung der Tatsache der erfolgten Ge¬
nehmigung beschränken und kommen später aus die Entscher-
idung dos Auffichtsamts zurücks .

Mit der erfolgten Genehmigung ist die Volksfürsorge in
den -Stand gesetzt , ihren Geschäftsbetrieb auszitnehmen. Oo
die Entscheidung des Anssichtsamts hierfür einen bestimmten
Termin vorsieht, ist uns nicht bekannt ; selbst wenn es der Fall
sein sollte, wird dieser Termin . über nicht weit in der Zukunft
liegen . Jedenfalls ist damit zu rechnen , daß die Volksfürsorge
in kurzer Zeit zur Entgegennahme von Versicherungsaustväyen
bereit sein wird . Das mag für die Instanzen , die eS avrgeht,
zugleich eine Mahnung sein, die Organisationsarbeiten zu be¬
schleunigen , denn wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird die
Zahl der Versicherungsanträge , die sofort gestellt werden, nicht
gering sein.

Die Idee , eine Volksversicherung auf gewerkschaftlich-g«-
nossenschaftlicher Basis zu schaffen , ist, nachdem sie in der Pveste
schon mehrfach erörtert worden war, zuerst in einer gemein¬
schaftlichen Sitzung des Vorstandes des Zeniralverbandes deut¬
scher Konsumvereine ' und der Generalkommission der Gewerk¬
schaften Deutschlands am 11 . Februar 1911 besprochen' worden .
Se beschäftigte dann noch mehrere im Frühjahr dieses Jahres
stattgefundenen Sitzungen und wurde sowohl dem' Gewerk¬
schaftskongreßals muh dem Genoss enschaftstag im gleichen Jahr
unterbreitet , die 'das Projekt im Prinzip billigten ' und mit der
näheren Ausführung eine besondere Kommission betrauten .
Nachdem der Plan mehrfache Aendernngen erfahren hatte, kam
die Kommission endlich nach recht umfangreicher und zeitrauben¬
der Tätigkeit im Dezember 1912 mit ihren Arbeiten zum Ab¬
schluß . Am 16 . Dezember 1912 erfolgte die Giünd -ung der
Volksfürsorge Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche Versiehevungs-
aktienyesellschast; am 18 . Dezember 1912 wurde dem Auffichts -
amt für die private Versicherung das Genehmigungsgesnchunter-
breitet , und nachdem noch mehrfache Verhandlungen , Rückfragen
und Sitzungen (tätige sund-en hatten und Aenderunyon des ur¬
sprünglichen Plans vorgenommen waren , ist nunmehr die Ge¬
nehmigung ausgesprochen -worden. Das Auffichtsaint hat also
noch nicht fünf Monate für die Nachprüfung des Projekts ge¬
braucht -und -darf für sich in Anspruch nehmen, daß cs prompt
und mit möglichster Beschleunigung gearbeitet hat.

Soziale Rundschau .
Die Ausbildung von Säuglingspflegerinnen tu Baden. Mit

den Fortschritten dev Kinderheilkunde und der öffentlichen Für¬
sorge für -den Säugling ist 'der Bedarf an tüchtigen Pflegerinnen
für kleine Kinder stark gestiegen und >in fortwährenden:

^Wachsen
beyrirfsen . Die Anforderungen , welche an Intelligenz , Schulbil¬
dung , moralischen Eigenschaften und Leistungsfähigkeit für eine
Säuglingspflegerin verlangt werden , sind sehr 'hohe . Denn von
einer tadellosen -Pflege hängt -das Gedeihendes Säuglings oft mehr
ab , als von der ärztlichen Behandlung . — Trotzdem zahlreiche
und ausgezeichnete Anstalten vorhanden sind , die sich dem
Schutze und der Pflege des gesunden und kranken Säuglings
widmen, fehlt es bisher an Einrichtungen , die sich -mit der Aus¬
bildung berufsmäßiger Wanderlehrerinnen durch systematischen
Unterricht beschäftigen. Um diesem Mangel abzuhelfen, ha-tsich
der badische La nde sa u s schu ß für Sänglingssnr -
sorge in Karlsruhe entschlossen , einen AusbtlüungsLrrs für
Säuglingspf -Iegerinnen abzuhalten . Der Kurs ist tn erster
Reihe dazu bestimmt , Kreisfürsorgeschwestern und Wanderleh¬
rerinnen für den eigenen Bodarf -des Landesansschussesheranzn-
bilden . Jedoch ist derselbe so ausgestaltet , -daß allen darren , die
sich als Säuglingspflegevi -nnen im Dienst einer Gemomde oder

kleines Feuilleton .
Ein Brief der Petersburger Arbeiter an Maxim Gorki .

Die „Prawda " brachte folgenden von 60 Arbeitern Unterzeich¬
neten Brief : „Wir hören , daß Sie beabsichtigen , nach Rußland
zurückzukehren, lieber Alexei Maximowstsch. Wir waren immer
-betrübt im Gedanken , daß Sie wie viele andere vortreffliche
Kinder des Volkes, die alles getan haben, um unser Bewußtsein
zu entwickeln, gezwungen seien, in der -Verbannung zu leben .
Wir dachten immer , das Exil müsse besonders peinlich für den
Künstler sein , zumal wenn er unlöslich mit den Arbeitermassen
verbunden ist, ihre Leiden und Kämpfe teilt . Wir schätzen Ihre
Festigkeit, Ihren tapferen Glauben an unsere baldigen Siege
hoch . Heute nach Ueberwindung des toten Punktes der Re¬
aktion, grüßen wir jene , die nicht die Kleimnütigkeit und den
Egoismus gehabt haben , sich von unserer gemeinsamen Sache
lcszusagen . Wir haben -dieses Schauspiel erlebt bei einer ganzen
Anzahl russischer -Schriftsteller , die in den -dunklen Jahren dem
Druck -der Reaktion wichen und den Garten des Lebens tn einen
Kirchhof verwandelten . Nur sehr wenig Sttmmen — und die
Ihre war die mächtigste — ließen sich hören, um das Leben und
die menschliche Persönlichkeit zu stützen . Heute schwinden die
giftigen Dünste unter dem Rufe des erwachten Lebens. Wir
sind fest überzeugt , daß die -Gemeinschaft mit dem Volke, die
Berührung mit der -mütterlichen Erde Ihre Schaffenskraft
mächtig fördern werden . Die Kräfte , -die im Schoße der Arbei¬
terklasse reifen , -werden für Ihre Arbeit eine unerschöpflich«
Quelle der Begeisterung sein. Indem wir Ihre Rückkehr be¬
grüßen , falls Sie wirklich zu uns zurückkommen — vergessen
wir . nicht die von unfern Führern und Kämpfern , -die noch in
'der -Fremde bleiben . Wir wissen , daß es unsere Pflicht ist, Zu¬
stände zu schaffen , die es den besten , würdigsten Bürgern er¬
möglichen , hier die geachtetsten Plätze in unfern Reihen auszu¬
füllen , statt sich im Exil zu verzehren . Und wir ' werden sie
schaffen ! Inzwischen senden -wir Arbeiter von St . Petersburg ,
Mitglieder der Arbeitervereine , unfern warmen unb herzlichen
Gruß unserm Lieblingsschriftsteller , dem Dichter der Demo¬
kratie, Maxim Gorki.

"

Zu alt . . . Ein trübes Bild entrollt das Schreiben einef
technischen Angestellten, der schon seit zehn Jahren von ein»
Stelle zur andern wandert : „Trotz der größten Bemühungen̂
so berichtet die „Deutsche Jndustriebeamten -Zeitung "

, „ ist c4
ihm unmöalich. dauernd in einem Betrieb unterzukvmmen; allch



«Leite 4;sr». ns ,_ _
«1* 9 Stexittä ausbilden wollen , ein« vorzügliche Gelegenheit
t̂ iccgu Lietot. — Der Kurs soll im Mai d . I . seinen Anfang
nefimen. Die Kosten deö ganzen Kurses werden sich, einschließ-
ilia Wohmrng und Verpflegung auf etwa 1000' Mk . Gelaufen,
öllgragen sind an den Vorstand des badischen Fraucnvereins in
Karlsruhe zu richten.

pus der Partei .
Bet Ausflüge« ins Murgtal empfehlen wir unseren Pari -ei -

srsunden - tm Bedarfsfall nachstehende Wirtschaften zur Berück¬
sichtigung. In Jorbach Gasthaus zum „Sternen "

; >n
Gausbach Gasthaus Zur „Linde"

; in Gernsbach die
Gasthäuser „Lamm "

, „Rebstock"
, „Badischen Hof" und .Iiück-

jko-tb "
; in Hörden Gasthaus zum „ Anker "

; in Ottenau
zum „Strauß " und in Gaggenau „BMshalle " .

Gengenbach, 1b. Mai . Der hiesige soziatdemvkratische Wahl-
bevein hält am Samstag , den 17. Mai , abends V»9 Uhr, in
her „Blume " eine Mitgliederversammlung ab, ln
welcher Parteiselvedäir Oskar T r i n k s aus Karlsruhe über ein
für die gesamte Arbeiterschaft überaus hochwichtiges Thema
sprechen wird . Jeder Parteigenosse sollt« es sich zur Pflicht
machen , wenigstens einen Freund oder Bekannten mit in Äie
Versammlung zu nehmen, damit der Abgang, den d« hiesige
Wahlveretn durch Wegzug vieler Parteigenossen erlitten hat ,
wieder ausgeglichen wiÄ .

Berghaupten , 1b . Mat . Am Sonntag , den 18. Mai , vormt:-
tags 10 Uhr. hält di- hiesige sozialdemokratische Mitgliedschaft
tm „Adler " eine MonatSversammlung ab , in welcher Partei -
«kveiär T r t n ! S aus Karlsruhe über ein zeityemähes Thema
pvechen wird . Da auch noch die am Diensiag , den 30 . d. M .,
tattfindende Bürgermeisterwvhl (2 . Wahlgang ) erörtert -werden
wird, wird vollzähliger Besuch erwartet .

Forchhetm, 18. Mai . Im Krankenhaus in Karlsruhe starb
Heute nacht unser Genoss« Joses Kistner . Derselbe r -urve
erst leiden SmnStag aus dem Makcm>ssen-Haus entlassen, wo er
wegen Polypen operiert wurde . Am vergangenen Dienstag über-
stcdelte er wieder inS Krankenhaus , nachdem man gemerkt hatte ,
daß anscheinend auch Gehirnerweichung eingetreten war . Ohne
daS Bewußtsein wieder erlangt zu haben, ist Kistner gestorben.
Wjir verlieren in ihm einen langjährigen , braven Genossen .
Kistner erreichte ein Älter von 47 Jahren - und htnterlätzt eine
Mtwe mit 8 zum Teil unversorgten Kindern . Wir werden sein
Andenken in Ehren halten .

Die Entwicklung der Parteipreffe . Innerhalb der letzten
zwei Jahrzehnte hat sich die soAialde-mvtratiiche Presse in Deutsch¬
land ganz besonders günstig entwickelt . Di« Zeit oer Wahlagi¬
tation bietet stet» die beste Gelegenheit, die Abonnentenzahl zu
vermehren. Der Wert und di« Bedeutung der unabhängigen
sozialdemokratischenPresse spiegelt sich tu nachfolgenden Ziffern
wieder.

betrug die Abonnentenzahl bei unserer Press«
rm Jahre 1871 4 , 30000

* n 1876 100 OM
1890 260 000

m • 1894 300 000
0 0 1899 400 000

1904 600 000
n m 4909 1200 000
m m 1911 1450 000
m 0 1912 1 800000

Ein Urteil über die sozialdemokratische Presse. Man ist
nachgerade daran gewöhnt, baß von der bürgerlichen Seite bei
jeder paffenden und unpassenden Gelegenheit über unsere Presse
hergefallen und kein gutes Haar an ihr gelassen wird. Wir be¬
schränken uns in der Regel darauf , über diese Urteile hinweg-
zugehen , ohne ihnen! durch besondere Notiznahme dazu zu ver¬
helfen. in wetteren Kreisen bekannt zu werden ; nur wenn Die
Entstellungen und Verleumdungen gar zu -hahnebüchen sind ,
hängen wir die Bemerkungen etwas niedriger .

Wir find heute einmal in der angenehmen Lage, ein Urteil
an» bürgerlichem Munde zu zitteren , das für sich den Anspruch
'der Objütwidät erhoben kann. Der bekannte Verleger Eugen
Dt « derichS - Jena schreibt im „ Büchertisch "

( FrühjvhrSheft
1913) in einem Artikel , in dem er dem bürgeMchen Lesapubn-
kum einige gründliche Wahrheiten wegen der Oberflächlichkeii

„Während fast jede Zeitung in der Politik auf Programm
hält , sind Feuilleton und Bücherkritlik in der Regel vom Zufall
bestimmt. Mit der Ausnahme , daß die sozialdemokra¬
tischen Zeitungen genau tm Gegensatz dazu sich Ute»
rarisch-kulturell auszeichnen, weil sie sich bemühen, ihre Leser
literarisch höher zu entwickeln .

"
Wann ein Mann , wie Eugen DitberickM , der als Verleger

in gewisser Hinsicht bahnbrechend gewirkt hat , zu einem solchen
Urteil kommt , so wiegt 'das ruhig daS Gegeifer vieler unbedeu¬
tender Schmocks auf . Von der bürgerlichen Presse aber gilt
heute noch das Wort , das einst Ferdinand Lassalle prägte :

- Ihre (ider bürgerlichen Presse) Lügenhaftigkeit, ihre
Verkommenheit, ihre Unsittlichkeit weiten von nichts anderem
überboten, als vielleicht von ihrer Unwissenheit."

Landesfürst und sozialdemokratischer Bürgermeister -
Stellvertreter .

In der „ Franks . Ztg .
" war die folgende interessante

Notiz zu lesen:

Versuche , eine feste Stellung zu erhalten , scheitern einzig und
allein am Alter dieses Angestellten, der das Unglück hat, sich
im 52. Lebensjahre zu befinden. Um seine Familie einiger,
maßen ernähren zu können, verließ er Weib und Kinder und
fand auch an einem fremden Platz eine schlecht bezahlte Stel¬
lung . Kurz darauf erfolgte die Kündigung . Inzwischen wur »
den in seinem früheren Wohnort verschiedene für ihn geeignete
Stellen frei . Er bewarb sich um diese Posten und erhielt jedes¬
mal einen abschlägigen Bescheid . Das letztemal bekam er von
seiner eigenen Stadtgenieinde seine Bewerbung nach zwei Mo-
naten mit folgender Bleististbemertung zurück : „Zu alt !"
Man kann sich denken , wie bitter eine solche Armut für einen
Familienvater mit sechs unerzogenen Kindern ist . Der Mann
ist, wie er uns schreibt , der Verzweiflung nahe ; zu allem Unglück
wurden ihm auch von der Steuerverwaltung die Möbel ge¬
pfändet." — Eine feine Gesellschaftsordnung, die die Kinder
und Frauen ausbeutet und die Männer zum Hungertode ver¬
urteilt , wenn sie 50 Jahre alt geworden sind . . . .

Auch rin Spielhonorar . Wie amerikanische Zeitungen aus
Detroit berichten, hat ein dort ansässiger Berufs - Fuß¬
ballspieler das Angebot eines Baseball-Klubs -, ihn mit
einem Gehalt von 12 000 Dollars für daS Jahr anzustellen, mit
der Begründung abgelehnt, daß ihm diese Bezahlung zu ge¬
ring sei. Mau sollte eigentlich meinen , daß 48 000 Mark für
einen Baseballspieler ein anständiges und hinreichendes Ein¬
kommen seien . In den Vereinigten Staaten werden aber bei
dm großen Baseballwettspielen so nngeheure Entree -Einnahmen
erzielt , daß die berühmten Spieler , zu denen der in Frage kom-
mznix wohl gehören mag, auch 'ihren Anteil an dem goldenen
Strom haben wollen und ihre Ansprüche mit der Zeit immer
,Häher schrauben. Dazu muß noch bemerkt werden , daß ein
i-Baseball-Professional von seinem Klub nur während eines Teils
!de§ Jahres beschäftigt wird, da nicht das ganze -Jahr über ge-
sipieü- werden kann-

~~
ia »«» »»« - — »»»»—»
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Samstag , den 17, Mai 1913.
Ludwigshafena . Rh., 14. Mai . Bei dem heutigen

Festakt der Vorstellung der Spitzen der Behörden und einer
Stadtratsdeputation lieh sich auch der sozialdemokratische
Adjunkt und Reichstags « b geordnet « Binder
dem Prinzregenten borstellcn, der ihm die Hand reichte und
sich einige Augenblicke mit ihm unterhielt . Das gleiche tat
auch Frau Prinzessin Ludwig. Binder blieb auch beim Kö°
nigshoch im Saale anwesend.

Dazu bemerkt die „BolkSstimin t“ : Wir hätten es für
eine große Torheit gehalten, wenn der sozialdemokratische Bür¬
germeister-Stellvertreter der größten Stadt der Rheinpfalz sich
bei dem Besuch , den der Landesfürst bei dieser machte , „ge¬
drückt" hätte . Es kann unserer Bewegung nur nützen , wenn
auch die gekrönten Häupter sich bei solchen Gelegenheiten davon
überzeugen müssen , bis zu welcher Machtstellung die Sozial¬
demokratie sich überall im Staate schon emporgeschwungen hat,
und daß mit ihr auch >dann gerechnet werden muh , wenn man
es durchaus nicht etwa gerne tut . So viel uns übrigens bekannt
ist, beruht das Verhalten Binder » beim LudwigShasener Für¬
stenbesuch auf einem Beschluß der zuständigen Par¬
te rin stanzen , die sich vorher mit der Sache befaßt hatten .

Mir sind durchaus der Meinung der „VolkSsttmme "
. Hof¬

fentlich ist die Zeit nicht mehr so ferne , wo man über Fragen
oeS Taktes vorher keine Beschlüsse mehr faßt , sondern den
gewählten Vertretern unserer Partei so viel Prinzipienfestigkeit
zutraut , daß sie die Pflichten des allgemein üblichen Taktes
erfitllen , ohne mit ihre politischen Prinzipien in Konflikt zu
kommen .

Gewerkschaftliches.
Die Rache der oberschlesischen Grubenbesitzer. Die im

Kampfe so schmählich unterlegenen -polnischen Bergleute müssen
jetzt die ganze Brutalität der Herrenmenschen über sich ergehen
lassen . Auf sämtlichen- Gruben würbe den Streikenden , als sie
am Pfingstdicnstag zur Arbeit zurückkehrten , erklärt , baß sie
aus den Belegschaftslisten gestrichen und -damit all « ihre
Rechte erloschen - - eien . Soweit die Verwaltungen Ar¬
beiter benötigen, würden sie die Streikenden berücksichtigen , aber

S
ie gelten dann als neu Angelegt« -und erhalten in den «osten
wei Monaten leine Deputat -Kohlen noch sonstige Vergünsti¬

gungen . Die Kontrakibruchstrafe werde allen Streikenden ohne
Ausnahme abgezogen, auch .demjenigen , die — nach dev Polen -
und Zen-trumspresse - ordnungsgemäß gekündigt hätten .

Von einer ordnungsmäßigen Kündigung durch die polnische
Organisation kann -allerdings keine Rede sein. Eben wei -l die
von ider polnischen BerusSvereinigung -eingereichtem Kündigun¬
gen rechtsungültig waren , hat der Borgarbeiterverband keine
Kündigung ei-ugeretcht, sondern beschlossen, wenn die KontraN»
bruchstvafe abgezogen würde , für eine Woche mehr Sdretkunter -
stützung auSz-uzahlcm .

Maßregelungen werden von sämtlichen Gruben in großer
Zahl gemeldet, doch läßt sich die Gesamtzahl der Entlassenen
noch nicht feststellen. Hauptsächlich die SicherheitSmänner , Mit¬
glieder der ArbetterauSschüssje aller Verbände liegen auf dem
Strahenpslaster . Am rücksichtslosesten gehen die fiskalischen
Grubenverwaltungem vor , wo die Ablegungen nach Hundevien
zählen . Von der Oheimyrube -wind mitgeteilt , daß alle Ver¬
trauensleute -des christlichen - Gewerkvereins die Entlassung er¬
halten haben.

Trotz dlckser furchtbaren Niederlage schreibt der national -
polnische „Dztenik SzonkS" vom 14 . Mai unter der Ueberschrift:
„ Gewonnener Streik "

, daß von- 8b Gruben 58 die Forderungen
bewilligt hätten , nur 5 Zechen hätten alle» -abg« lehnt. Der
Streik sei gowonnem und di« Bergleute sollten den Grubenbe¬
sitzern ihre Hartherzigkeit verzeihen. Eine Aufbesserung der
Löhne sei zugesagt. Das hätten die Bertrauenstzrule der Berufs -
Vereinigung erklärt , die mit den Verwaltungen verhan-dekt haben.
Die deutschen Zeitungen schrieben Unwahrheiten und benutzten
den Sireikbruch zu hakatistischen Hetzereien . Die Kapitalisten
hätten einen Schaden von 20 Millionen Mark . Sie würden ihre
Versprechungen schon halten , weil sonst der nun abgebrochen «
Kampf wieder vom neuem losbrechen würde . Solche Opfer
könnten die Kapitalisten ein zweites Mal nicht bringen . Di«
Arbeiter seien, nicht unterlegen , hätten nicht verspielt, dar Sretk
sei gewonnen . Sie könnten stolz sein . Di« ganze Welt blicke
jetzt mit Bewunderung aus die polnischen , Bergarbeiter .

Mit solchen Flunkereien sollte man doch wirklich jetzt nichl
die Arbeiter zu trösten versuchen . Die Situation -erforderr ,
ihnen ,doch etwas anderes zu sagen, -nicht die eigene falsche Tak¬
tik mit solchen Richtigkeiten zu verdecken suchen . Dem überaus
mächtigen Feind im Derggswerbe können die Bergarbeiter eben
nur erfolgreich begegnen, wenn sie sich statt organisatorischer
Zersplitterungen in einer mächtigen EinheitSorganisativn zusam-
menfinden . Das hat auch -dieser Streik wieder gelehrt.

Kommunalpolitik .
A. Achern , 10. Mai . Die Eröffnung -des neuen Kranken¬

hauses findet am Montag , den 19. ds . MtS., nachmittags , statt .
Die Inneneinrichtung ist nun vollständig -beendet.

k. Obrrkirch, 16. Diät . Die neue städtische Badeanstalt ist
vom 1 . Juni -ds. IS . an geöffnet . Zutritt haben nur Personen
über 16 Jahre . Das Einzelbad kostet 1b Pf . AbonnementS-

Tagung de» Deutschen BühnenvrreinS .
In der vorgestrigen Sitzung des Deutschen BühnenvereinS,

der in Eisenach seine Tagung abhält , wurde eine Resolution
des Barons zu Putlitz -Stuttaart betreffend die Aufführung
des Parsifal s gutgcheißen , in der die Erwartung auSge-
prochen wird , daß die deutschen Bühnenleiter den Parsifal nach
einer Freigabe nicht in ihr ständiges Repertoir aufnehmen,
ändern -daß sie sich bemühen , den von Richard Wagner gewoll¬
ten Charakter eines Weihê estspielS -dem Werk zu erhalten . Ins¬
besondere wird von den Städten , die von ihren Bühnenleitern
die Aufführung des -Parsifal fordern , verlangt , dafür zu sor¬
gen , daß ohne zu große Aufwendungen seitens -der Direktion
dem Werk eine entsprechende Ausstattung zuteil wird . — Weiter
wurde ein Antrag angenommen , -der den Mitgliedern -des Der-
eins die Tätigkeit für Kinematographentheater
verbietet und ihnen zur Pflicht macht , Schauspieler , die für
Kinematographentheater arbeiten , keine Gastspiele absolvieren
zu lassen . Die bestehenden Verirre werden durch diesen An¬
trag nicht berührt , sodaß es Dr . Paul Lindau , gegen den sich
dieser Antrag in der Hauptsache richtet, möglich ist, Mitglied
des Vereins zu bleiben . Im übrigen wurden die Angriffe scharf
zurückgewiesen , die das Organ der Bühnengenossenschaft gegen
den Schriftführer -des Vereins , -Rechtsanwalt Wolf, gerichtet hat,
und dieser auf weitere zehn Jahre als Schriftführer verpflichtet.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle -hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeir-
schriftem können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Der Arbeiterradfahrcr . Organ für di« Interessen der Ar»
beiterradjahrer . Erschienen ist Äie Nr . 10 des 19 . Jahrgang ».
Aus dem Inhalt : Der Zukunft heiliger Geist (Gedicht) . Zur
Situation im Kampfe der Fahrrad Händler gegen unsern - Bunö.
Fi-nangdalles und Fvhrvadsteue-r . Rundschau. Noch ein Wort
über kleine Evs-parnisse. Winke für Radfahrer . ADbvitervaÄfah -
rer und Genossenschaft. Mit dem Rabe unter Kannibalen ujf .

karten werden für die ganze diesjährige Badezeit zu 3 Mk . ab.
I gegeben . Die Ausgabe der Einzelkarten , sowie der Abonne¬
mentskarten erfolgt an der Badeanstalt . Abonncmentskarten
werden auch auf dem Rathause (Zimmer 6) ausgegeben. Werk¬
tags nachmittags zwischen 3 und 6 Uhr ist die Badeanstalt aus¬
schließlich für Personen weiblichen Geschlechts geöffnet.

Bürgermeisterwahl in Allmannsweier . Bei der Bürger¬
meisterwahl wurde ,der bisherige Bürgermeister Drechsler mit .
189 gegen 20 Stimmen wiedergewählt .

* Die Bürgerausschußwahlen in Mosbach . Der Bezirks¬
rat beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit dem Einspruch
gegen die Bürgerausschußwahl der 3. Klasse auf eine Amts¬
dauer von 8 Jahren . Es war dies bereits die 2 . Wahl , da der
BczirkSrat die 1 . Wahl für ungültig erklärt hatte . Der Be»
zirkSrat erklärte die Liste 2 (des Großblocks ) für gültig , wodurch
Liste 1 (bürgerliche Vereinigung ) 6, und Liste 2 4 Sitze erhält .

* Nmlageerhöhung in Schwetzingen . Ter Bürtzerausschusi
hat den Voranschlag mit der Umlageerhöhung um 5 Pf . ge
nehmigt.

flus der Stadt .
NarlSrnhe , 17. Mat.

Arbeiter , Taschen zu !
Unsre Patrioten haben wieder einmal eine Gelegenheit

entdeckt, ihr gutes , patriotisches und mildtätiges Herz zw
offenbaren und auf Kosten andrer Leute in Wohltätigkett!
zu machen . In den bürgerlichen Zeitungen erscheint seit ',
einiger Zeit ein Aufruf zu einer Nationalspende anläßlich!
des Kaiserjubiläums für die christliche Mission in unsern
Kolonien und Schutzgebieten"

. In diesem Aufruf wird
unter andern : darauf hingewiesen, daß sich die christliche
Mission ein wesentliches Verdienst erworben habe um die
Befestigung der Weltmachtstellung des
Deutschen Reichs und um den Ausbau der
Kolonien . Da die Veranstalter wissen , daß diejenigen
Kreise, die ein Interesse an der imperialistischen Politik
haben, recht wenig Opfersinn zu bezeugen pflegen, wenden
sie sich mit ihrer Schnorrerei an die große Masse . Man
begnügt sich auch nicht damit , in den Zeitungen für diese
sogenannte Wohltätigkeit Propaganda zu machen . In den
meisten Orten , auch in Karlsruhe , wird von Haus zu Haus
gebettelt. Selbst an den Türen der Aermsten, denen durchs
die fortgesetzten Schröpfungen für den Militarismus durch
indirekte Steuern kaum noch das Notdürftigste zum Leben
geblieben ist, klopfen die Beauftragten der „Wohltäter " an.

Die Arbeiter haben nicht die geringste Ursache, auch
nur eine Pfennig zu opfern . Die Erfüllung sozialpoli¬
tischer Pflichten ist Aufgabe des Staates . Die herrschen¬
den Klassen haben aber nie etwas übrig für kulturelle
Zwecke. Wenn sie jetzt glauben , anläßlich eines patrio¬
tischen Festes einmal wieder vorübergehend öffentlich in
Wohltätigkeit machen zu müssen , mögen sie gefälligst in
den eigenen Beutel greifen und sich ihren Nus als „ Wohl¬
täter der Menschheit" nicht durch die Aermsten der Armen
bezahlen lassen. Den Arbeitern ist nur zu raten : Weist
di « Sammellisten zurück ! Haltet di «
Taschen zu !

Zum 50jährigen Parteijubiläum !
80 Jahre deutscher Sozial demokratn

vollenden sich in den Maitagen des Jahres 1913. Ein
halbes Jahrhundert ist vergangen seit dem 23 . Mai 1863,
da zu Leipzig ein kleiner Stamm Proletarier unter Füh¬
rung Ferdinand Lassalles, des großen Erweckers und Füh¬
rers , den bescheidenen Grundstein zu dem großen Bau
legte, dessen mächtige Quadern heute stolz und festgefügt
sich zum sicheren Bollwerk der Arbeiterklasse znsammen-
schlietzen . Zwölf Delegierte ans elf deutschen Städten
traten an jenem Tage zur Gründung des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins zusammen, und klein war das '
Häuflein , das - hinter ihnen stand . Ein Vierteljahr nach
der Gründung zählte die politische Organisation der deut-
schen Arbeiterschaft erst 1000 Mitglieder , trotz der uner¬
müdlichen , schier übermenschlichen Anstrengungen des
größten, wortgewaltigsten Agitators , den Deutschlands
Arbeiterbewegung je gehabt hat . Auf der ersten General¬
versammlung des Vereins am 27 . Dezember 1864 waren
34 Orte durch 20 Delegierte vertreten . Bei den Wahlen
zum konstituierenden NorddeutschenReichstage im Februar
1867 musterte der Allgemeine Deutsche Arbeiterverein
rund 40 000 Stimmen , und mit Hinzurechnung der Wähler
der erst halb sozialistischen Sächsischen Dolkspartei kommt
man auf knapp 56 000 sozialistische Stimmen an der
Schwelle des' neuen Deutschen Reiches . Ein einziger So¬
zialdemokrat, August Bebel, vertrat die Arbeiterklasse im
Bundesparlament . Aus schwachen, unbedeutenden An¬
fängen ist die deutsche Sozialdemokratie erwachsen , und oft
genug haben äußere wie innere Stürme das Werk des
Maientags von 1863 wieder zu zerstören gedroht. Aber
stärker als alle Gewalt , die gegen die Partei des Prole¬
tariats aufgeboten wurde , waren die wirtschaftlichen
Kräfte , die das kapitalistische Deutschland und das moderne
Proletariat schufen und in diesem den festen , entschlossenen
Willen, gegen seine Unterdrücker und Ausbeuter zu käm¬
pfen bis zum Siege . Wie muten uns die Zahlen der
sechziger Jahre an , wenn wir ihnen die von heute gegen¬
überstellen! Die Organisation der deutschen Sozialdemo¬
kratie zählt rund eine Million Mitglieder , ihre Wählerzahl
hat 4*4 Millionen überschritten, im Reichstage sitzen 110,
in den Landtagen 224 , in den Gemeindestuben 10124
Sozialdemokraten ; 308 Magistrats - und Gemeindevor¬
standsmitglieder stellt die Partei . Ihre Presse zählt rund
1^ 5 Millionen Abonnenten — die ersten Organe der deut¬
schen Sozialdemokratie kamen über einige kaufend Leser
und — aus dem Defizit nicht heraus . Gewaltig ist der
Fortschritt von 1863 bis 1913 . Aber dazwischen liegen auch
fünfzig Jahre harten Kampfes und rastloser, treuer Arbeit
Tausender und Zehntausender ; in ihnen beschlossen ist das
Ringen der Vorkämpfer, deren Namen die Geschichte be¬
wahrt , und die schlichte Pflichterfüllung der Braven , die
ungenannt ihr Bestes für die große Sache gegeben haben.
Fünfzig Jahre Kampf und Sieg , fünfzig Jahre Verfol¬
gung und Triumph , fünfzig Jahre Opfermut und Hin¬
gabe , fünfzig Jahre Trotz und Zuversicht ! Sie haben die
Sozialdemokratie groß und stark gemacht . Und die Zu¬
kunft wird das Geschlecht finden , das der Väter wert ist,
das das Werk vollendet!

Auch die hiesige Partei wird das öOjäh-rige Jubiläum
ihres Bestehens in wiirdiger, Weise begeben . Nächste;;
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.
'amstag abend %9 Uhr wird im Saale derGewsrkschafts-

zentrale, Kaiserstr. 13 , eine Gedächtnisfeier ftati>
finden. Näheres wird noch bekannt gegeben. Die Ge-

- nassen und Genossinnen werden jetzt schon aufgefovdert , für
einen zahlreichen Besuch dieser Feier zu agitieren .

Jugendaarsschuß.
Am morgigen Sonntag findet ein Ausflug nach dem

l-angenberg statt . Treffpunkt : Uhr am Marktplatz
und 7 Uhr an der Peter - und Paulskirche . Am Fronleich¬
namstage veranstaltet der Jugendausschutz einen Ausflug
nach Stutenfee durch den Wildpark . Treffpunkt : 7 Uhr
am Hoftheater . Von den jugendlichen Arbeitern und Ar¬
beiterinnen wird zahlreiche Beteiligung erwartet .

Beiertheim.
Sozi aIdem . Vere i n . Die fällige Mtglieder -

,ersammlung findet umständehalber erst am Samstag ,
24 . Mai , abends 8 Uhr , im Lokal „Geiertheimer Hof " statt.
Wir ersuchen die Genossen und Genossinnen , wegen der
Wichtigkeitder Tagesordnung recht -zahlreich in dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen.

Ferienkolonien .
für arme kränkliche Schulkinder der Stadt Karlsruhe .

Aufruf !
Seit dem Jahre 1881 sendet das Komitee für Karlsruher

Ferien-kolo -nien ,
'unterstützt -durch den Opfersinn seiner Mitbür¬

ger, zahlreiche arme und kränkliche Schulkinder̂ zur Stärkung
ihrer Gesundheit für die Dauer von einigen Wochen in den
Schwar,zwald .

Soll das mit so gutem Erfolge begonnene -und fortgeführte
Li-ebeswett weiter -gefördert und der zunehmenden Bevölkerung
entsprechen !!) ausgedehnt und au -Sgestalte -t werden, so bedürfen
wtv der tatkräftigen Unterstützung aller Freunde der Ferienkolo¬
nie. Im vorigen Jahve lvareu wir dank der Gaben, di« uns zu¬
gewiesen wurden , in -der Lage, 247 Kinder .in die Ferienkolonien
zu schicken und 800 hier in den Wäldern an .den Vormittagen
mit Spielen zu beschäftigen . Leider genügtsu -die Mittel nicht ,
um alle Kinder zu berücksichtigen ; denn 187 mutzten zurück-ge-
viefen werden.

Wir bitten daher herzlich, der guten Sache ein Scherflein
;u widmen, damit wir in diesem Jahre noch mehr Kinder wey-

- schicken können.
Die Unterzeichneten erklären sich zur Entgegennahme von

Beiträgen an Geld und Kleidungsstücken ( für Kinder tm Alter
von 11 '—14 Jahren ) gerne bereit .

Gleichzeitig erlauben - wir uns n-och -auf unseren Jahresbe¬
richt mit dem Bemerken hinzuweisen, daß dieser auf unserer
Geschäftsstelle — Kveuzstrahe 15 , 8. St . , Zimmer 26 — unent -

, zeitlich abgegeben wird.
Karlsruhe , den 5 . Mai 1918.

DaS Komitee:
Dr . Appel, Stadtrabbiner , Kaiserstr. 34 a . Dr . Bahr , Medizinal -

' rat , Kaiserstr. 233 . Dr . -Brian , Mödizinalrat , Amalienstr . 79.
Dr . Doll , Hafrat , 2. Vorsitzender , Ritterstv . 26 . Dürr , Stadt¬
schulrat , 1 . Vorsitzender , Hofsstr. 6 . Fritz, Oberlehrer , Som-
m-erstr. 10. -Geier , Olbersekvetär , Schriftführer , Baumeifterstr .
44 . Dr . Gettvtg , Professor, Hirschstr. 101 . Hahner , Oberlehrer ,
Durlacher Allee 16. Dr . Hoffmann , Me-dizinalrvt , Kri-egstr . 11 .
Tr . Horstmann , Bürgermeister , Westendstr. 60. Frau Kommer¬
zienrat Hoepfner, Rintheimerstr . 15. Knorz« , Geistlicher Rat ,'Ehrendomhen , Erbprinzenstr . 14. Kretzmann, Major a . D .,
Bismarckstr . 23. Frau Oberbürgermeister -Lauter , Kriegstr. 98.
Kraulein Lutz, Jnspekkortn de» Handarbeitsunterrichts , Rüp.
purrerstr . 46 . Dr . MÜ-ller , Medizinalrat , -Redtenbacherstr. 8.
Peter , Bankdivecktor , Schatzmeister, Kwuzstr . 1 . Rapp, Stadt¬
pfarrer , Friedrichsplatz 15 . Frau Geh. Hofrat Rebmann , Gar .
tcnstr. 6 a . Dr . Resch, Stadtarzt , Kriegstr. 39 . Frau Oberamt »,
richker Dr . Sanfter , Weinbrennerstr . 42 . Sieynst , Oberbürger ,
meister, Fichtestr. 1 . Specht, Hofrat , -Ehrenmitglied , Mathhstr . 7 .
Siehlin , städt. Turninspektor , Kaiserstr. 5b. Dr . Steiner , Ober¬
arzt , Westendstr. 1 . Dr . Dtvoebe, Ptttxrtter , Kaiserstr . Ml .
Trautmvnü , Architekt , Eisenlahrstr . 16. Dr . Trotz, Hofrat , N»
wack-Anlage 13. Wftliard , Baurat , Sofienstr . 36. Ziegler, Geh.

Hosrat , Westendstr. 74.
Autzerdem haben die Güte, Beiträge eniyegenzunehmen:

die Herren Geistlichen, die Herren Direktoren der Mittelschulen,
Herr Hofrat Ovdenstetn und die Herren Oberlehrer . Ge¬
schäftsstelle : Krenzstr . 15 , 3. St . , Zimmer 36.

Kunstgewerbemuseum. Eine reichhaltige Sammlung chine -
ischer kunstgewerblicherGegenstände ist gegenwärtig im Lichthofe
des Kunstgewerbemuseum» zu sehen . Es sind zum große»»
Teile ältere und wertvolle Stücke, die ein kunstsinniger Samm »
ler mit feinem Verständnis für da» Charakteristische des chine¬
sischen Kunstgewerbes in jahrzehntelangem Aufenthalt in den
verschiedensten Gegenden Chinas zusammengcbracht hat . Als
Hauptgomppen sind hevvorzuheben: Bronzen , Emailarbeiten ,
Porzellane , Holz- und Elfenbeinschnitzereien und Textile , durch¬
aus verschi-eden von der billigen Mässcm-ware , wie sie von chine¬
sischen Fabriken für die Ausfuhr hergestellt wird . -Bro-nzoarbei-
ten , -dte ältesten Kult - und Kunstgegenstände tn China, sind
durch eine Auswahl von Gebetglocken in verschiedenen Formen
und -Grützen, Wechoauchgefätze , -Basen -und Tterdavstellungen
vertreten , letztere tei-ls in der älteren streng stilisierten, teils in
!der seit dem 18 . Jahrhundert aufkommenden -naturalistischen
Auffaffung. Aus den Leiden -letzten Jahrhunderten stammen
hie meist« der kunstreichen Emailardeiien , Vasen, Teekannen,

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe .
Samstag , 17. Mai . 41. Borst, autz. W . Ermäßigte Preise .

„Die Jungfrau von Orlean ", Trauerspiel in 5 Akten nebst
einem Vorspiel von Schill« . Anfang 7, Ende Ml Uhr.

Sonnülg , 18. Mai . C . 60. „Taunhäuser und der Sängerkrieg
auf der Wartburg " , in 3 Akten von Rich. Wagner . Tann -
Häuser: WiMcnn Wegen« von London als Gast. Anfang
8. Ende gegen 10 Uhr.

Montag, IS. -Mai . A. 61. „Mein alter Herr", Lustspiel in 3
Akten von Franz und Mr-tor Arnold. Anfang %8 , Ende
14 IO Uhr .

Dienstag , 20 . Mai . B . 61 . „Die verkannte Braut ", komische
Oper in 8 Akten von Smetana . Anf. >48 Uhr , Ende 9410 Uhr.

Mittwoch, 21 . Mai . C . 61 . „Der Biberpelz", Komödie in 4 Akt.
von Gerhart Hauptmann . Anf. 8 Uhr, Ende 9410 Uhr.

Donnerstag , 22. Mai . 42 . Vorst, autz . Ab. Zu Richard Wagners
100. Geburtstag bei kleinen Preisen : „Die Meistersinger
von Nürnberg " in 3 Akten v. Rich . Wagner . Anf. 6 Uhr,
Ende gegen 11 Uhr. — Allgemeiner Vorverkauf von Mon-'
tag, 19. Mai , vormittags 9 Uhr an ; von Dienstag , 20 . Mai ,
vormittags 9 Uhr an werden für diese Vorstellung keine
Vorverkaufsgebühren erhoben.

Samstag , 24 . Mai . B . 62. „Hrrodes und Marianne ", Tragödie
in 5 Alten von Hebbel . Ans . 7 Uhr, Ende gegen >411 Uhr.

Sonntag , 26 . Miai . A . 63. „Die Zauberflöte ", Oper in 2 Akt.
v Mozart . Ans . >47 Uhr, -Ende nach >410 Uhr.

Montags 26. Mai ', C. 62. Zum erstenmal : ''Sünke Erichsen".
XMaltMelJittb .m v . Gust. Frentzen. Anf. >48 Mr .

_ Samstag , den 17 . Mai 1913 .
Dosen ufto. mit Zellen- oder Grubenschmelz. Wie bei diesen,
treffen wir auch prachtvolle Farbenzusammenstellungvn- an den
zahlreichen Porzellanen , von denen besonders o»e sogenannte
Seladvn - umd mille FleurS -Väsvn hervorgehoben seien . In
den Holz- , Knochen- und Elfenbeinschnitzereien, in den Kristall¬
und Nephritarbetten , den kleinen Medizin» und Riechflaschen
in Uvberfanygla» mit herausgeschnittenen Ornamenten und ge¬
malten -landschaftlichen Darstellungen und Inschriften auf der
Innenseite kommt die große technische Geschicklichkeit der Chine¬
sen zur vollen Geltung . Erwähnt seien schließlich die präch¬
tigen Seidenstickereien, Herren- und Damenröcke , Wvndbe hänge ,
Decken usw. mit den in der chinesischen Zierkunst so überaus
häufig austratenden Drachen .neben anderen geometrischen un-
pflanzlichen Motiven , mit kämpfenden Hähnen, landschaftlichen
Darstellungen usw .

Reue AuSflugSgelegenheiten. Bekanntlich ist der Rheinhafen
bestimmungsgemäß ein Zentrum des Handel» und Verkehr» , aus »
Ausflugspunkt für Einheimische und Fremde. An Sonn- und
Feiertagen zieht er gar -manchen - an , der es nicht- glauben will ,
daß Karlsruhe , die Beamtenstadt , auch Handelsstadt geworden
ist. Seit kurzer Zeit nun verbindet er das Nützliche mit dem
Angenehmen-, gewinnt er auch Freunde der Na-rur . Die Stadt »
Verwaltung hat ein hübsches buntbewimpeltes Motorboot ins
Waffe -r gefetzt , das rund hundert Personen faßt und auf Fahften
durch die Hafenbecken und den Sftchkamal manch interessante»
Einblick tn daS Getriebe des sich ungewöhnlich -rasch entwickeln¬
den drittgrößten Binnenhafens am rechten Ufer des Oberrheins
gestattet . Sobald die Einrichtung beim Publikum die nötige
Unterstützung gefunden hat — und sie dürfte nicht lange mehr
auSbleiben , find die Fahrpreise ( 20 Pfg . die einfache , 30 Pfg .
die Hm- und Rückfahrt, Kinder -die Hälfte ) doch äußerst nieder
— sollen die Fahrten auch auf den Rhein (Maxau , Rappen-
Wörth ) ausgedehnt werden . Eine solche Stvomfahrt unternah --
men dieser Tage die Mitglieder des Dtadtrat » bi» nach Ne-uburg ,
Ein klarblauer Himmel bcgünsftgte den wöhlgelung-enen Aus.
flug. Flink glitt das Boot dahin , die -abwechslungsreichen , wald»
urrd häuserbesetzten Ufer schienen mit Eilzugsgestbwindigkeit an
»ein sicher arbeitenden Boote vorbeizufliegen und eine Begeg¬
nung mit einem mächtig zu Berg schnaufenden Raddampfer
ließ den „Rhein " -— so heißt daS Boot — auf den aus der Ruhe
geschreckten Fluten tanzen . Eine frische Brise aus No-rdost blies
dem Boot in den Rücken un-d nach 94 Stunden war Reuburg
erreicht. Man wendete und rasch erspähte man -wieder dte
Masten der im Hafen ankernden- zahlreichen Schiffe. Die Tei !»
nehm-er waren van dem vorzüglichen Verlauf der Fahrt und
von dem herrlichen Naturbilde , das der Rhein und seine wald-
gekrönten Ufer gerade jetzt iin Frühling bittet , wahrhaft ent-
zückt . — Da sich der Stadtrat nun gerade auf der Reise befand,
hat er auch dem jüngsten städtischen Besitztum , dem Gute Schün-
eck au -f dem Tuumbery -bei Durlach , einen Besuch abgestattet.
Man sah Haus und Hof die sorgende Hand des neuen Pächters
an . Ein entzückender Fernblick bot sich in die weite Rhein-ebene
bis hinüber zu den Pfälzer Bergen , hinter denen eben die
glühendrote Sonne sank. Mch Osten erhoben sich in herrlichem
Grün die weiten Wälder und die formenreichen -Berge des
PftnzgaueS , in ein Lichtermeer schienen sich mit dem Eintritt
der Dunkelheit die alte und die neue bädische Residenz zu tau¬
chen . — Man war einig darin , -daß Gut Schöneck, «in larchschaft-
lich hervorragendes Fleckchen der näheren - Umgebung Karlsruhes ,
bald manchem müden Städter ein Ort der Ruhe und Erholung
fein wird . Der Besuch dieser neu aufblühenden Grholungs-
stätte wird -durch dte bevorstehende Durchführung der Karlsruher
Straßenbahn durch Durlach vis zum Turmberg und den Umbau
der Bergbahn für elektrischen Betrieb , der gleichfalls noch in
diesem Jahre zu erwarten ist , jedermann bedeutend erleichtert
werden . Heute schon aber können wir eine gewiß allseiftg be¬
grüßte Bereicherung -der Stadt Karlsruhe an Ausflugs - und
ErholungSgelegenheiten feststellen. D-vauhen tm Westen die
erquickenden Fahrten auf -den ' grünen - Gewässern deS Hafens
und des Rheins und droben auf der nächsten BergeShähe der er¬
frischende Aufenthalt in kühler Berg- und Waldluft , beide ver¬
bunden unter sich und mit allen Stv -dtteil«n durch -da» bequeme
Verkehrsmittel der Straßen - und Bergbahn.

Förderung des AnSflugsverkehrs nach dem Turmberg . DaS
städtische Stratzenbahnamt , da-S auf Wunsch der Vevwaltunys -
ratS der Tnrrnlbergbahn-Geft llfthaft und mit Genehmigung,deS
Stadtrats zunächst provisorisch die Verwaltung der Drahtseil¬
bahn auf den Tuüinbevg übernommen hat, schlug dem Stadtrat
vor , zur Belebung des AusflugSverkehrs -nach dom Dnrmiberg
einfache Fahrscheine für die Fahrt mittelst -der städftschon Stra¬
ßenbahn nach Durlach (Strecken Hauptbahnhof—Durlach , Karls¬
tor—Durlach , Mühlburyert -or—Durlach , Friedhof—Durlach )
-und -mittelst der Drahtseilbahn auf den Turmbery zum Preise
vom- 36 Pfg -. auSz-ugeben. Die früher fchon- eingeführten Rück¬
fahrschein « ( für Hin . und Rückfahrt) zum- Potts von 60 Pfg .
sollen bei behalten werden. Weiter beabsichrigt -das Straßen «
bahnamt , mit Zustinimung -der Bevgbahngesellschast , von Pfing¬
sten d. I . an zunächst für die Sonn - und Feiertage den Preis
der Talfahrten auf 10 Pfg . für -di« Perfan zu «rmähigen . Der
Stadtrat hieß in seiner letzten Sitzung die Vorschläge , soweit
die Straßenbahn -dabei beteiligt ist , gut .

Einwohnerzahl . Nach -der Berechnung des städtischen Sta »
tisttschen Aints hatte dte Stadt Karlsruhe Ende April 198 987
Einwohner .

Im Rheinhafen sind im Monat März 291 ( 1912 : 188)
Schiffe mit insgesamt 111290 (71906 ) Tonnen angekommen
und 266 ( 236 ) Schiffe mit insgesamt 22570 ( 27 542 ) Tonnen
abgeganyen .

Beschäftigungsgrad im Monat April 1913 »ach den Nach¬
weisungen der Krankenkasien. Am 1 . Mai 1913 hatten 28 Kran¬
kenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 44667 ver¬
sicherungspflichtigen Mitgliedern (darunter 15401
weibliche ) aufzutverfen . Das sind gegenüber beim 1 . April d. I .
609 männliche und 266 weibliche mehr und gegenüb« dem
1 . Mai 1912 1927 männliche und 461 weibliche mehr. Mit der
Ziffer vom 1 . Mai ist -der bisherige Höchststand — 46 627 am
1 . Dezember 1912 — um 490 Versicherungs-Pflichtige überschrit¬
ten. Auf 1000 Einwohner berechnet , sind jetzt 317 Versicherungs¬
pflichtige vorhanden ( 1 . Dezember 1912 : 316 , 1 . Mai 1912 : 308 ) .

Auf der städtische« Straßenbahn wurden im Monat April
im ganzen 1896 691 ( 1912 : 1273 296 ) Personen befövdett. Die
Einnahmen beliefen sich auf 120667 -Mk. ( 117 251 Mk. ) . Die
Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 808 865 ( 266 532) .

Der Straßenbahnverkehr während der Fluglage hat an die
Leitung uns« « Straßenbahn - außerordentliche Anforderungen
gestellt. Es -wurden an den beiden Flugtagen 116 000 Personen
auf der Straßenbahn -befördert . Wenn auch diese Frequenz von
derjenigen über die Pfingsttage noch überboten witt) , an beiden
Pfingsttagen wurden 186 000 Personen auf der städftschen
Straßenbahn befördert , so erforderte dar Betrieb über die Flug¬
tage gröh« e Aufmerksamkeit, -weil daS Ziel in dar Hanvtsach:
das Flugfeld bildete und -der V« köhr sich auf die NachrmttagS -
ftumden zusammendrängte .

Arbeiterbildnngsverein . Am Montag , 19 . Mai , abend»
halb 9 Uhr , hält im Hause des Vereins SMhekmstvahe 14 Herr
Bankbeamter Jos . Burkardt einen Bortrag über : „Wan¬
derungen im -der Umgebung von Karlsruhe "

. Der Vortrag wird
durch Lichtbilder ( Eigenaufnahmen des -Vortragenden)
illustriert werden . D« Besuch ist unentgeltlich. Gäste sind will¬
kommen.

Vergnügungen unü Unlerftsltungen .
Sport . Zu den kommenden Sonntag -, den 18. Mai , aus dem

Platze des Fußballklubs Frankonia Karlsruhe , an d« Rint -
heimerstvaße, stattfinden -don leichtathletischen W-ett-kämpsen des
Südwestdeuts-chen Verbandes für Leichtathletik e . V. (Olympi¬
scher Spott ) ist -die Beteiligung deratt statt , bah bereits vor¬
mittags ab 9,30 Uhr Vorkämpfe stattftnden müssen . Nachmitt¬
tags beginnen die Wettkämpfe pü-n-ttlich um 1,30 Uhr.

Stadtgartenkonzerte . Morgen Sonntag , 18 . Mai , vormit¬
tags von halb 12 Uhr bis halb 1 Uhr wird im Stadtgatten bei
günsftger Wit -t« ung die Feuerwehr - und Bütgettapelle unter
der Direktton -des Kgl. Obevmusikmeisters a . D . H. Liese ein
Freiko -n-zer t veranstalten . Es werden nachstehende Musik¬
stücke Mn Dottray gttüracht werden : 1 . „Durch Kampf zum
Sieg "

, Marsch vvn Blon ; 2 . Fantasie aus „Das Mockchen des
Eremiten " -von Mäillavt ; 3. „ Hab ich nur deine Liebe "

, Lied
aus „ Boccaccio " von Suppe ; 4 . Potpvurtt aus „Die Fleder¬
maus " von Strauß ; 5 . Luna -Walzer aus „Frau Luna " von
Linke ; 6 . „ Lab der Frauen "

, Mazurka von -Strauß .
Nachmittags von - 4 Uhr ab gibt genannte Kapelle im Stadt -

garten bezw. bei ungünstiger Witterung in d« Fcsthalle ein
volkstümliches Konzert . Herr Liefe hat -dazu ein Programm
znsammengestellt» daß beliebte ernste und heitere Weisen -, sowie
Soli füv Trompete enthält , die vv-u Herrn - Dankwardt, eineni
dem Karlsruher Publikum bereits von früher h« bekannten ,
ausgezeichneten Solisten , vorgetragen werden. Das Programm
enthält ferner einen neuen zugkräftigen Marsch und Twostep
„ Immer flott !" von- Fred Suck , einem geborenen Karlsruher .
Der Befuch des Konzettes ist also nur zu empfehlen

Loftschiffahrt und Flugsport.
Priwz- ,Heinrich -Flug 1913.

Um 4 Uhr früh ratterten un-d knatterten bereits auf dcm
Exerzierplatz die Motüre der über 20 Luftfahrzeuge , die zum
Aufklärungsflug Pforzheim -Ttuttgart -Stratzburg starten soll¬
ten . Trotz der frühen Morgenstunde herrschte ein lebhafter
Verkehr auf dem Flugfelde . Punkt 5 Uhr, der offiziellen Start¬
zeit, erhob sich die erste Taube des Lt . Pretzell schlank und frei
nach kurzem Anlauf in die Luft . In sehr kurzen Zwischen¬
räumen folgte nun hinter einander der Aufitteg sämtlicher 23
FluUeuge , von denen nur eines einen Fehlstart zu v« zeichnen
hatte . Um 945 Uhr erschien von Baden-Oos kommend das
Zeppeltnluftschiff „Sachsen ", das nach einigen Manövern über
dem Flugplatz , gleichfalls Richtung nach Pforzheim nahm. Kurz
nach 946 Uhr hatte der letzte der Flieger den Exerzierplatz ver¬
laßen .

Wie aus Pforzheim berichtet wird , erschien gegen >46 Uh »
das Zeppelin -Luftschiff „ Sachsen" und fuhr gegen Stuttgart
weiter . Um >46 Uhr überflog der erste Flieger , ein Doppeldecker,
den Flugplatz . Die Flugzeuge bewegten sich in einer Höhe von
800—900 Metern . Sie flogen sämtlich in der Richtung nach
Stuttgart und hatten -die Aufgabe, einen von Osten kommender
Feind , zu beobachten, und -dann nach Pforzheim zurückzukehrcn
um ihre schriftlichen Meldungen abzugeben. Nach der Rück
fahrt über Stuttgart landeten 18 Flieger in tadelwsem Glcir-
flug auf -dem Pforzheim « Landeplatz und erstatteten dem Prin¬
zen Heinrich ihre Meldungen . Um 7 .04 Uhr stteg der erste Jlic -
aer , O .«Lt . v . Beaulieu zur Weiterfahrt nach Straßburg auf uni
in kurzen Zwischenzeiten folgten die andern . Auf dem Flug¬
platz hatten sich schätzungsweise über 35000 Men schen eingc -
funden . Um halb 7 Uhr waren die Einttittskarten ausgegangen
Ilm >49 Uhr erschien das Luftschiff „Sachsen" von Stuttgart
zurückkehreisd und flog gleichfalls nach Straßburg weiter. — In¬
folge Motorschadens hatten 4 Flieger Notlandungen vornehnicu
müsien. Diese Flieger wevden voraussichtlich erst heute abend
weiterfliegen .

Wie man aus Straßburg meldet, landete dort der erste
Flieger 7 .45 Uhr. Es war O .-Lt . v . Beaulieu . In kurzen
Zwischenräumen nach ihm folgten die übrigen Flugzeuge. —
Wie «» heißt , ist der Aufklärungsflug vorzüglich verlaufen . Die
Flieger brachten überraschend genaue Meldungen, die sie im
Fluge geschrieben r;nd gezeichnet hatten .

*
Straßburg , 17. Mai . Flugplatz Polygon. Um 7.80 Uh ,

traf daS Luftschiff „Sachsen"
, von Baden-Oos kommend , hier

ein, -wechselte die Passagiere aus und stieg um 7.45 Uhr nacl
Freiburg wieder auf .

Stratzburg , 17. Mai . Um 5.30 Uhr früh wird der Star :
zum Flug nach Freiburg freigegeben. „Z . 3 " ist wegen an-
-dauernden Regens und Gewitterbildung — wie aus Metz ge¬
meldet wird — vorläufig nicht im Stande , an der Uebung teil-
zunehmen. — Inzwischen ist das Wetter -wesentlich besser ge¬
worden. Gin zahlreiches Publikum ist auf dem Flugplatz zu-
sammengesträmt . Nach 5 .30 Uhr startete der erste Apparat.
Es flogen ab : Geher , Beaulieu , Coerper, Thelen, Barends ,
Cant« , Jolh , Carganica , Kästner , v . Hidessen .

Freiburg , 17. Mai . Nach d« offiziellen Meldung- sind vor
den 14 in Stratzburg aufgestiegenen Fliegern 11 auf dein hic .
sigen Flugplatz -bisher eingetroffen und zwar : Thelen, Geher ,
Coerper, Barends , Kästner , Carganica , Canter , Jolh , v. Thuena,
v . Hidesien v . Haller . Kastn« hat beim Landen -infolge zu steilen
Niedergehens das Untergestell seines Apparates beschädigt.

Neues vom Tuge.
Eine neue Mordtat .

Altona , 16. Mai . In der Vinnen -Alfter wurde der Kopf
und ein Bein des seit 7. Januar ds. Js . verschwundenen Kon
torboten Mülftr aufgefunderr. Bon 'dem Mörder fchlt auch jetzt
noch jtt »e Spur .

FeuerSbrnnst .
Hamburg , 16 . Mai . Ein verheerendes Großfeuer wü¬

tete gestern nachmittag auf dem Hamburger benachbarten Indu¬
strieviertel W-ilhelmSburg . Gegen 4 Uhr brach in den Anlagen
der Genrral -Oel -Raffinerir Oleum , G . m . b. H . durch Explosion
ein Feuer ans , daS bei den großen Vorräten an Oel, Fetten und
anderen leicht brennbarem Material sehr rasch um sich griff.
Innerhalb einer Viertelstunde standen weitere 5 Fabriken in
Brand und zwar die Norddeuftche Kraftfutter -Fabrik, die Ma¬
schinenfabrik Heindorf , die Wilhelmsbnrger Möbelfabrik und
mehrere Schuppen der Sanitas A .- lb ., an der auch Berliner
Kapital hervorragend beteiligt ist . Die sofort alarmierte Feu« -
wrhr von Wilhelmsburg , drei Züge der Hamburger Wehr und
dir Löschmamrschaft der Fabrik griffen das Feuer von allen Sei¬
ten an, aber erst gegen 8 Uhr abends gelang es , des Brandes
Herr zu werden . Die Oleum - Werke sind vollständig zer¬
stört , die anderen Anlagen haben starke Beschädigungen er¬
litten , sodaß der Betrieb jedenfalls längere Zeit unterbrochen
sein wird . Der angerichtete Schaden beträgt nach einer vor¬
läufigen Schätzung etwa eine Million Mark . Der Brand
hat glücklicherweise keine Menschenopfer gefordert. Ein Schloffer .
der sich bei der Explosion nicht schnell genug flüchten konntt, er,
litt schwere Brandwunden .

Familieitdrama .
Potsdam , 16. Mai . In -den Ra -vensbergen unweit -der

TeufeSsees im Potsdamer Forst hat sich heute früh ein erschüt¬
terndes Familiendrama abgespielt. Dort wurde ein Vater mit
«woi Kindern im Alter von 12—16 Jahren erschossen aufgefzen»
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den. Allem Anscheine nach hat -ber Vater zunächst seine beiden
Löhne getötet und die Waffe dann gegen sich selbst gerichtet.
Das Motiv ist in N a h r u n g s s o r g e u zu suchen .

Doppel- Selbstmord.
Ebrrswalde , 1b. Mai . Im Forst bei Ebers-Walde wurde

der 25 Jahre alte Arbeiter Paul Thederjahn aus Berlin
und das 21jährigc Dienstmädchen Selma B e u st e r , das bei
einer Herrschaft in Wilmersdorf in Stellung war , erschossen auf¬
gefunden. Thederjahn war verheiratet , lebte jedoch von seiner
Frau getrennt . Er lernte das Mädchen erst vor kurzem kennen.
Da sich -der Ehescheidung mit seiner -Frau große Schwierigkeiten
in den Weg stellten, beschloß -das Paar gemeinsam in den Tod
zu gehen.

Letzte Nachrichten.
Die preußischen Landtag8wählen .

(Privattelegramm . )
Berlin , 16 . Mai. Ms 10 Uhr abends gewählt : 117

Konservative , 34 Freikonservative , 35 Nationalliberale, 14
Bolksparteiler, 82 Zentrum , 7 Sozialdemokraten ,
4 Polen, 2 Dänen. Viele Stichwahlen finden statt, an
welchen bis jetzt 2 Sozialdemokraten beteiligt sind,
Hausmann in Dortmund - Land und v. Elm
in Pinneberg .

Breslau , 16 . Mai . Gewählt sind 645 sozialdemo¬
kratische, 888 konservative , 536 liberale Wahlmänner , 41
Bezirke stehen noch aus.

Berlin , 16 . Mai . Bisher sind 5 sozialdemokratische
Kreise wieder erobert, darüber hinaus erhielt im 8. Wahl¬
kreis D ü w e l l 368 , der Fortschrittler C a s s e l l 375
Wahlmänner , 20 Wahlmänner unbestimmter Parteirich¬
tung geben den Ausschlag . Im 10. Kreis erhielt die So¬
zialdemokratie 417, die Fortschrittler 418 Wahlmänner .
In 20 Bezirken hat Stichwahl stattzufinden . Im 12. Kreis
erhielt die Sozialdemokratie 329 , Fortschrittler und Kon¬
servative 200 , über 100 Stichwahlen sind erforderlich.

Linden - Hannovcr , 16 . Mai . L e i n e r t ( Soz .)
mit 238 gegen Mischmasch mit 193 Wahlmännern gewählt .

Schöneberg , 16. Mai . H u e ( Soz .) mit 810 gegen
Gegner Mischmasch mit 780 Wahlmännern gewählt .

Altona , 16 . Mai . Hier findet Stichwahl zwischen
Adler (Soz . ) und Wallner (Lib. ) statt.

Osterholz , 16 . Mai . Stichwahl zwischen Reitze
(Soz.) und Marten (Lib.) .

Berlin , 16. Mai . Bis abends 11 Uhr waren gewählt
in 204 Wahlkreisen 309 Abgeordnete, davon 117 Konserva¬
tive, 34 Freikvnservative , 42 Nationalliberale , 18 Volks¬
parteiler , 85 Mitglieder des Zentrums , 4 Polen , 2 Dänen
und 7 Sozialdemokraten . 18 Stichwahlen sind bis jetzt
erforderlich. Daran sind beteiligt : 8 Konservative, 12 Na¬
tionalliberale , 4 Volksparteiler , 5 Sozialdemokraten ,
3 Freikonservative , je 1 Mitglied des Zentrums , des Bun¬
des der Landwirte , der Polen und der Sozialdemvkratie .
Die -Gewinn - und Verlustrechnung stellt sich wie folgt :
Konservative -ft 7 , — 7 ; Freikonfervative + 1 , — 4 ; Na¬
tionalliberale + 7, — 3 ; Zentrum : + 7, — 3 ; Volks¬
partei : + 1, — 4 ; Sozialdemokraten : + 1 (Hue) .

Berlin , 17 . Mai . Die gestrigen Neuwahlen zum preußi - i
schön Abgeordnetenhaus haben keine wesentliche Vsränd - - !
rung im Parteibestand ergeben. Der „Berliner Lokal - j
anzeiger" glaubt eine kleine Verschiebung nach links fest¬
stellen zu können. Der „Vorwärts " meint , daß diesmal
sicherlich eine Million so-zialdem. Stimmen erreicht worden
sei ; trotzdem können die Sozialdemokraten nur 7 Mandale
als erobert betrachten. Bei der vorigen Landtagswahl
habe eS die Sozialdemokratie nur auf 600 000 Stimmen
gebracht .

Berlin , 17 . Mai . Ms 5 Uhr morgens können in 250
Wahlkreisen 354 Abgeordnete als gewählt gelten. Von den

Sitzen entfallen aus die Konservativen 123, Freikonserva¬
tiven 42 , Nationalliberalen 55 , Fortschrittliche Dolkspartei
25 , Zentrum 96 , Polen 4 , Dänen 2 , Sozialdemokraten 7 .
An den 34 nötig -werdenden Stichwahlen sind beteiligt :
16 Konservative, 8 Freikonservative , 17 Nationalliberale ,
10 Volksparteiler , 4 Zentrum , 1 Pole , 1 Bund der Land¬
wirte , 1 Deutschsozialer und 11 Sozialdemokraten . Die
Konservativen gewinnen 7 , verlieren 10, die Freikonserva-
tiven 1 bezw. 5 , die Nationalliberalen 8 bezw. 3 , die Volks¬
partei 4 bezw . 5 , das Zentrum 2 bezw . 4 , die Sozialdemo¬
kraten gewinnen 1 , die Polen verlieren 1 Sitz .

Zur Berner Konferenz .
Paris , 16 . Mai . In der parlamentarischen Schieds¬

gerichtsgruppe ist einstimmig ein Antrag angenommen
worden , in dem den Schweizer Organisatoren der Berner
Konferenz der Dank ausgesprochen und konstatiert wird ,
daß während des ganzen Verlaufes der Konferenz auf bei¬
den Seiten die nationale Würde in hohem Maße in Er¬
scheinung trat und daß das Gesamtergebnis ein sehr zu¬
friedenstellendes war . Die Gruppe bestätigte die Ernen¬
nung der französischen Mitglieder des ständigen Aus¬
schusses .

Die dreijährige Dienstzeit in franhreicb .
Paris , 16. Mai . Nachdemdie Kammer gestern den von

der Regierung geforderten Beschluß , die zweite Jah¬
re sklasse im kommenden Oktober unter denFah -
nen zu behalten , angenommen hat , wird der Kriegs¬
minister in Kürze der Kammer einen Gesetzentwurf vor¬
legen, in dem ungefähr 360 Millionen Franken für den
Bau und die Einrichtung von Kasernen , die Bekleidung
und Ausrüstung der Mannschaften, den Ankauf von Pfer¬
den und Material , gefordert werden.

Hus der franzöfifchen Deputiertenkammer .
Paris , 15. Mai . Kammer . Der Minister des A-eußern,

Pichon , betonte in Beantwortung einer Interpellation über
die Haltung Frankreichs in der Baltankrise , die Tätigkeit
Frankreichs sei von Anfang an darauf gerichtet gewesen , unter
ldeu Mächten die Einigkeit aufrecht zu erhalten . Es habe sich
vor allem darum gehandelt, dem Balkankrieg ein Ende zu
machen . Durch die Tätigkeit der Londoner Botschasterderein:-
guny und die Pe -tersburgß : Bot -schafterkonferenz sei die Krise,
die Europa bedvoht habe , beendet. Die verdienstvolle Weisheit
Oesterreichs, die friedliche Haltung Rußlands und -die friedliche
-Gesinnung Europas hätten zu diesem Ergebnis hervorragend
beigetragen . Diese Politik der Einig -keit , -der Eintracht , des
Fortschritts und des Frie -dens werde Frankreich f-ortsetzen und
im Einklang mit seinen Freunden und Verbündeten , seine In¬
teressen -wahrend , eine Politik der Mäßigung und Versöhnlich¬
keit befürworten , indem es- den begründeten Rechten der Bal -
kvnberbündeten- Rechnung trage und die -wirtschaftliche Entwick¬
lung -der Türkei fördere . (Beifall . ) Darauf trat D e n -i s
C -hochin dafür ein-, -daß Frankreich angesichts der neuen Ver¬
träge über die Bag-dad -bahn seine alten Rechte im Orient -wahren
müsse und nicht- leer ausgehen dürfe . Pichon erwiderte , daß
die Regierung die moralischen und wirtschaftlichen Interessen
Frankreichs nicht vergesse , weder in Syrien noch sonstwo in
einem Teil der asiatischen Türkei . (Beifall . ) Darauf wurde
eine die Erklärung -der Regierung billigende V-ertvauenstages -

'
ordnung einmütig durch HaudauHeben - angenommen.

Die Suffragetten .
London , 16 . Mai . Vom Kriegsschauplatz der Suffra¬

getten liefen folgende Meldungen vor : In Eastbourne
wunde der Versuch gemacht , die Kirche der hl . Anna nieder¬
zubrennen und bas berühmte Altargemälde von ber Grab¬
legung Christi zu zerstören. In der St . Mary -Kapelle
wurde eine Bom-be gefu-nden . Auf -dem Friedhof von
Balliwilliam -wurden die Grabsteine zerstört, in Ail-esbury
würbe ebenfalls eine Bombe gefunden. In Norwich wür¬
ben 50 Schaufenster entweder zerstört oder durch Kratzen
mit harten Gegenständen beschädigt .

Der Dalkan -Ronflikt .
BulM»Len und Serbien. ~

Petersburg , 16 . Mai . Das Verhältnis zwischen Ser¬
bien und Bulgarien wird wieder ungünstiger beurteilt .
Die Presse beschäftigt sich mit der russischen Ver -
m i t t l u n g , aus der man die Verstimmung mindestens
eines Beteiligten voraussieht . „Rjetsch " meint , die Auf¬
gabe Rußlands könne nur darin bestehen , auf unbedingte
Einhaltung des Bundesvertrags zu dringen und einige be¬
stimmte Grenzfragen , die vom Bundesvertrag -offen ge¬
lassen wurden , zu entscheiden , wobei eine Abwägung bei
Zugeständnisse angebracht sei . Wenn eine derart abge -
grenzte Vermittlung eine beteiligte Macht — gemeint ist
natürlich Serbien — nicht befriedige, solle man den ganzen
Buudesvertrag für aufgehoben erklären und auf die Ver¬
mittlung überhaupt verzichten .

Die neue albanische, Regierung.
Durazzo , 16. Mai . Die vorläufig eingesetzten Behör¬

den der neuen albanischen Regierung haben
sich in Croia , der Gcburtsstadt Skanderbergs (Georg
Kastriotas ) versamnielt , wo sie die albanische Flagge hiß-
t-en . Nach Durazzo haben sich aus Tirana -eine Anzahl
Kauflöute und reiche Private geflüchtet , um sich der
Leistung der von E s s e d Pascha auferlegten bedeuten¬
den Abgaben zu entziehen. Tra -nsportdampfer werden
baldigst erwartet , auf denen die noch mit ihren Waffen in
Durazzo weilenden türkischen Soldaten eiugeschifft wer-
den sollen .

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
G . K., hier. Im mitgeteilten Falls kommt es darauf an,

ob die Eltern des Knaben , der den Schaden- angerichtet hat , ihre
Aufsichtspflicht unterlassen haben. Ist dies der Fal -l, f-o haften
sie für de-n Schaden.

Antichrist. Durch -den Austritt des Ehemannes aus der
Landeskirche wird die Verpflichtung der Frau zur Entrichtung
der Kirchensteuer nicht aufgehoben. Wer im Juki 1312 aus der
Kirche ausgetreten ist, muß die Kirchensteuer noch bis- mit 1914
bezahlen. Soll -die Kirchensteuer auch für die Frau nicht bezahlt
werden , so muß sie selbst auch aus der Kirche ausireten . Zwe :
Jahre nach dem Jahre , in welcheni der Austritt aus der Kirche
erfolgt ist , tritt dann die Befreiung von der Kirchensteuer ein,

Briefkasten der Redaktion .
Nach Rastatt . Sie haben die Zuschrift an Gen . Kolb per¬

sönlich adressiert . Ta Genosse Kolb einen Tag verreist war ,
blieb dieselbe liegen und konnte deshalb zu -der van Ihnen de-
wünschten Zeit nicht veröffentlicht werden:

Rlasserstand des Rheins .
Schusterinsel 2 .03 m, gest. 3 cm , Kehl 2.91 m , gef. 1 em

Maxau 4.45 m, gef. 5 cm, Mannheim 3.79 m, gef. 13 cm .
Verantwortlich : Für den- politischen Teil , Partei , Gewerk- ,

fchaftliches , Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Wilhelms
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In¬
serate : I . V . : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstr, 24.-

Buchbandluna Uolksfreuu ** sf ** '
Wir empfehlen als Broschüre: „Tie Gründung der deut¬

schen Sozialdemokratie " . Preis 40 Pf . , Porto 10 Pf . Die Ge¬
schichte der deutschen Sozialdemokratie in 4 Bd . geb . 20 Mk.

a,m. Illliur Gttmijj, Karlsruhe .&
Größtes Spezialgeschäften Besatzartikeln , aller Arte» Besatz¬
stoffen, Passementerien, -spitzen, Knöpfen , Weißwaren, Hand¬
schuhen, Sirümpfen , Krawatten , Fächern , große Auswahl in

Rüschen-Boas , modernen, schwarzen Spitzen-Umhängen. 188
Ständ iger Eingang von Neuheiten . — Telephon 378 ,
BMF* Bluse » , Untcrröcke usw . sehr preiswert .

Schwaben , Russen “ i
| Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie

mMii pUlaM . m s ;ch nichts anderes amhängen. 799

2 Sonder - Angebote
von enormer Preiswürdigkeit .

— Waschblusen ,
1 Wafchblufe F"b“> 95 -. I
| Wafchblufe ISS; m

.
'l

.
hüb'

1.15 |

Waschblusen —
% r Waschunterröcke

„ . . . - . - . . . . s ^
wwww y y j^ | | y tri . J. Jl 1

8 Wafchblufe g^nit
B
u
a\ ü

’
bs
“

h . F?ac
k
h
e
s
n
t . 2.60 | | Wafchunterrock 11ft 8

^ Wafchblufe besonders £ JQ | ^ gestreifte Siamosen mit hübschem Volant . . 1.1U
^ _ _ _ _ _

reic ?.
armert ‘ ^ ^ . i ^I Wafchblufe 5 .“ ISilli 1.151 1 Wafchblufe 2.70 1 I »» -<»

| Wafchblufe SSÄÄf US I 1 Wafchblufe 55J .5ÄÄ5Ä5 2.90 I I Wafchunterrock
«S moderne Streifen , mit -f JE | 8 XV ?- weissSeidenbat . , Schulter - O QC | j| Srau u - rann rnr

I Walcnolule Paspei -Garnitur . . . . 1.4 « | | WULCnOLUie garn . u , 1-gicb . Flachstick . £ •“ « ^ | \ Y1
I grau -weiss gestreift, so - 1 AR I | U7 « frhhl11fV > « iss Seitab «.. Rärtenjam. so. i« Q J .A I I WaiCnUnieiTOCK^ waicnoiuie Haspel-Garnitur . . . . lAd | |

YYULU1UIUIC gar „ . u . reich . Flachstick L . Ni, S

| Wafchblufe rÄ “ ' "
T 1.95 I I Wafchblufe 3.40 I

« ui P 1 l _ 1 p — woissRatiat mitmodomfir o or ^ ^ w
.
e*ss Voil©? mit apartem b 0Q ^

I Wafchblufe “ 3.75 I
I Wafchblufe ÄffÄSrE 3.99 I
I Wafchblufe 3.99 I
I Wafchblufe 4.20 |I 1

| Wafchblufe JS?PÄ “ “od“T 2.25 I
| Wafchblufe ÄS SilS ’“ 2.30 |
| Wafchblufe
1 Wafchblufe dunkel „ gemustert,

Falten -Garnitur

2.35
2.40

| Wafchblufe RfcSaU * """ 2 .50 |
I ^

^ grau u . braun mit Volant und Rüsche 1. 95 ^

I Wafchunterrock 9 ok I
M grau Leinen mit hohem Volant . Cttua «

I Wafchunterrock 9 «n I
» Ia . Qualität mit hohem Faltenvolant . . . . 2 . 0U «

| Wafchunterrock 9 on 1
^

besond. gute Qualität mit reich garn . Volant 2 . « U ^

I Wafchunterrock q m I
» hübsch gestreift mit apartem Faltenvolant . ö . tU «
« 1042 S

Paul Burchard
Karlsruhe - Kaiserstr . 143 . Durlach , Hauptstr . 56a.
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fius dem Laude.
Ettlingen .

— Die Parteigenossen machen wir nochmals auf die heute
Armsta-g abend in der Brauerei Hensle stattsi-ndende Vcr-
jpinuilrmg des sozialdemokratischen Vereins auf¬
merksam. Die Versammlung des Metallarbeiterverbandes
fällt aus .
vaden -Bade ».

— Fcricnzugkonferenz. Tie auf 3 Tage berechnete Ferien -
tugkonfer .' nz nahm am Mittwoch ihre Beratungen auf . die sich
Mr die Ausführung von sogen . Fericnsonderzügen anlählich
tzer Dmnmerserien in Deutschland erstrecken und auch Baden
hcrükr -. n . Auf der Konferenz sind sämtliche preußische Eftcu-
hahndirettianen und die Staaisbcchnen vo-ir Baden , Bayern ,
Württemberg, Elsah -Lothrurgeu und der Pfalz vertreten .

— Deutsche Kunstausstellung Baden -Baden 1913 . Die Hans
xloma -AuSstcllung , welche am 15 . Mai geschlossen wurde , ist
durch die Kollektion Professor Hans von Vvlkmauns abgeleöst
loorden- Diese neue Levaratausstellung des bekannten und ge¬
schätzten Karlsruher LanoschafterS besteht aus einer großen Zahl
ehr schöner, stimmungsvoller L-sn-dschaften , für welche die me '.-
stcn Kunstfreunde großes Interesse haben werden. Die Aus-
ftrllurg tvird am Sonntag , 18 . Mai , eröffnet . — Bon der Hans
xhoma-AuSstellung bleiben uw!) drei Bilder zurück , die dann ui
hen anderen Räumen der Ausstellung uniergebrocht werden,
,md zwar : Wolkenheer, Dämmerung im Walde, Herbstlicher
Park.
piratai . ty .

— Ter Badische Bauernverein hält am 7 . Juni hier seine
tz! . n e r a l v c r s a m m l u ng ab.

D . Ter Konkurs der Rcichenbacher Sägenrühle zog dem letz¬
ten Besitzer Josef D u f f n e r eine Anklage wogen Kvnkursver-
»chcns zu . Er wurde am Mittwoch von der Offenburger Straf¬
kammer zu einer Geldstrafe von 100 Mt . evem. 20 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Sein Vergehen wurde in dem UmstarÄe er-
HUckt , daß er keine regelmäßige Buchführung hatte Mid keine
Bilanzen aufstcllte , trotzdem er seit dem Jahre 1910 im Han¬
delsregister eingetragen war . Der Konkursverwalter konnte
aus dm vorhandenen Büchern keinen U-ebcrblick über Das Ge¬
schäft bekommen . Die Aktiven betragen etwa 83 000 Mt -, die
Passiven 144 000 Mk . , fodaß die nichtbevorrechtigten Gläubiger
c-lwa 35 Prozent erhalten werden. Duffner hat das Geschäft
von feinem Stiefvater um 56 700 Mk . schon zu teuer übernom -
vien . Unter der neuen Leitung nahm es aber einen ganz bc-
te-iltenden Aufschwung . Im ersten Jahve schon -hatte cit einen
Holzumsatz von 12 000 Mk . , im letzten ( 1912) schon einen solchen
von 52 000 M!k. Neue Maschinen, Maschtuenhaus, Dyrurmv-
maschine zwecks Herstellung von «lektrifchom Srrcmr für Reichen¬
bach und Ohlsbach erforderten aber sv große Summen , daß der
Besitzer mit seinen Mitteln nicht auSreichte und der Konkurs
nicht mehr zu verhüten war .

L , Eine Textilarbeiterversammlung , die nicht stattfand , war
auf Freitag abend in die „ Krone" einberufen vom „ chrifl -

Nerdand der Krovrrri- und Mühlenarbeiter und
new. Kerussgeuoffen (3uI) lftfH < Karlsruhe ).
Wir erfüllen die traurige Pflicht, das Ableben unseres

| langjährigen Mitgliedes

Iss - f « istnev
Mühlenarbeiter bei der Fa . Ginner in Grünwinkel|
bekannt zu geben.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag !
18/t3 Uhr in Forchheim statt. 1045 |

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

„König von Siam
Werderstrahe » 1 .

Morgen Sonntag » den 18 . Mai ISIS findet
SrHes

44

1044

Stumpen . MWoppen - Konzert
statt, wozu alle Stumpen , Freund » und Gönner eingeladen sind.

Der Oberstumpen Martin .

lichen " Textilarbeiterberband . Der Referent wartete von 6 bis
7 Uhr abends auf die Textilarbeiter , welche aber bis auf 2 oder
3 nicht erschienen. Die Textilarbeiter haben scheint in Offen¬
burg eine Organisation nicht nötig , nicht einmal eine christliche.

b . Ein Lausbubenstreich. Die Freie Turnerschaft veran¬
staltet gegenwärtig auf der städtischen Schillerwiese ihre Turn¬
spiele . Dieser Tage wurde ein tief im Boden befestigter Eisen¬
pfahl , welcher zur Befestigung des- Recks dient , absichtlich herauS-
gerisfen und entfernt . Nach den Umständen zu schließen , kann
dieser Streich nur von gewisser gegnerischer Seite ' veranlaßt
worden sein. E» wäre übrigens auch Sache dev Polizei , ihr
Augenmerk mehr wie bisher dem Sportrplatz zu widmen, damit
für die Folge derartige Ungehörigkeiten aufhören .

* Plittersdorf , 16 . Mai . Heute fand die e r st e Motor -
bootfa 'hrt auf dem Rhein vom Karlsruher Hafen hierher
statt . Die Abfahrt vom Landeplatz am Nordbecken erfolgte mor¬
gens 7 Uhr, die Ankunft hier gegen 10 Uhr vormittags ; die Rück¬
fahrt um 11 Uhr, die Ankunft- in Karlsruhe gegvn halb 1 Uhr
nachmittags .

* Forbach, 16. Mai . An her Baustelle bei der großen Tal¬
überführung stürzte der verheiratete Arbeiter I . W u n s ch ab
und fand den: Tod . Cs steht nicht fest, ob der Tod durch den
Fall eingetreten ist oder ob der Verunglückte einen Herzschlag
oder Hitzschlag erlitten und dann abgestürzt ist.

* Forbach, 16 . Mai . Wie selten hatte unser Murgtal in
den Pfingsttagcn einen starken Fremdenverkehr aufzuweisen,
wie in diefern Jahre . Besonders die neue Murgtalkvaftwagen-
Gefellschaft hat gute Geschäfte gemacht , da sie am Pfingstsonn¬
tag und -Montag allein 516 Personen beförderte.

* Mannheim , 16. Mai . Aus noch unbekannter Ursache sprang
gestern vormittag halb 9 Uhr ein 30 Jahre alter lediger Dag -
löhrver von hier in selbstmörderischer Absicht unterhalb der
Friedrichsbrücke in den Neckar. Von einem Unbekannten wurde
der Lebensmüde ans Land gezogen und in feine Wohung in der
Neckarstadt verbracht

* Schiliach, 16. Mdi . Gestern ereignete sich in der Tuch¬
fabrik von Kcrrlin u . Cie. hier ein bedauerlicher Unglücks¬
fall . Der verheiratete Monteur Mauk war mit dem Ab¬
montieren einer tn beträchtlicher Höhe bsindlichen Transmis -
sionSwclle beschäftigt, als diese plötzlich aus dem Lager gehoben
wurde und den Bedauernswerten derartig einzwängte , daß er
nur noch durch Anfeilen aus seiner schrecklrchen Lage befreit
werden konnte . Der Verunglückte wurde in -das Krankenhaus
verbracht, wo der Arzt einen doppelten Obecschenielbruch und
schwere Verletzungen- am Unterleib feststcllte .

* Niederschopfheim , 16. Mai . Gestern morgen verun -
glückte der Landwirt Ludwig Schaub von hier , als er vom
Futterholen heimfnhr , da sein Pferd vor einer entgegenkommen¬
den Dampssäge scheute . Er erlitt schwere Verletzungen und
mußte nach Freiburg überführt werden.

* Harpolingen , 16. Mai . Die von der Staatsanwaltschaft
Waldshut eingeleitete Untersuchung zur Feststellung der Ent-
stehungsursuche des letzten BraudfalleS führ !« zur Verhaf¬
tung von- drei Personen '. Zwei derselben, die Gebrüder
Baumgärtner , sind aus der Haft entlassen worben, während sich
der Landwirt A . Baumgartner , in dessen Anwesen der Brand
ausbrach , noch in Untersuchungshaft befindet._

Konsumverein Durlacb.
Samstag » den 17 . ds. MtS.» abends */,9 Uhr im Gast¬

haus zur „Blume" in Durlach u. Sonntag , de« 18 . ds . MtS .»
nachmittags 3 Uhr im „ Darmstädter Hof " in Durlach :

Mgliedet-BersMAlmg.
Tagesordnung;

1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
2. Bericht über amtlich stattgefundene Revision.
3 . Eventuelle Eröffnung einer weiteren Verkaufsstelle .
4 . Verschiedenes.
Wir erwarten vollzähliges Erscheinen unserer werten Mit¬

glieder und deren verehrl . Frauen .

Der Auffichtsrat :
8 . Debet , Vorsitzender . 1036

NB. SamStag, den 24 . dS . Mts . Versammlung in Aue .

StStliirclm Uierordtbad.
Gründlicher Schmonn-Untemcht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlecht-

Preis für Erwachsene . . . . 1v Mark.
962 Preis für Kinder . 6 Mark.

* Oehningen , 16. Mai . Gestern früh -wurde dev gegen :
70 Jahve alte hiesige Bürgermeister Johann Duttle er¬
hängt ausgesunden . Der Beweggrund zu dieser Tat dürste
in unerquicklichen Familienverhältnissen zu suchen' sein .

Eine Verordnung über die Herstellung kohlensaurer Eie.
tränke . In einem halbamtlichen Artikel in der „Karlsruher Zei¬
tung " wird darauf verwiesen , daß von dem Ministerium J>e#
Innern eine Verordnung über die Herstellung kohlensaurer Ge¬
tränke und über den Verkehr mit solchen Getränken erlaffen
worden ist . Die Verordnung , die auf einem im Bundesrat ver¬
einbarten Normalentwurf beruht , enthält Vorschriften über die
Beschaffenheit -des zur Herstellung der Getränke benützten -Was¬
sers und der dazu verwendeten Kohlensäure, über die Räum¬
lichkeiten , in denen die Getränke hevgesteklt werden, und insbe¬
sondere über die zur Herstellung -der Geträn -ke verwendeten Ap¬
parate . Im der Verordnung ist ferner eine Prüfung der zur
gewerbsmäßigen Herstellung solcher Getränke benützten Apparate
vor ihrer ersten Inbetriebnahme vorgesehen , die sich auf Prüfung
d-er Widerstandsfähigkeit der Apparate und ihre Gesundheits-
Unschädlichkeit zu erstrecken hat .

Die Ausführung der Prüfung ist im der Vervrdmnng der
Beamten der Badischen Gesellschaft zur Ueberwachuny von
Dampflesseln übertragen . Die Prüfung auf Gesundheitsun-
schädlichkeit kann ferner vom den Leitern der LebenSmitteilprü -
fung-sstation und der öffentlichen Unters-uchu-nySvmstalten für
Nahrungsmittel vorgenommen werden . Endlich ist dem Mini¬
sterium die Befugnis zur Ernennung weiterer Sachverständiger
Vorbehalten. 1

Die bei Inkrafttreten der Verordnung bereits im Gebrauch
befindlichen Apparate sinh innerhalb 6 Monaten nach -der Vep -:
öffentlichung zu prüfen . Die Bezirksämter sind von dem Mini - '

sterium angewiesen , die in Betracht kommenden Gewerbetreiben¬
den auf die Verordnung noch besonders hinzuweisen. '

Landwirtfcbaftlichee.
-Sterbekaffe der badischen Landwirtschaftskammer. Die erste ,

ordentliche Generalversammlung der Sterbekasse der badischen '
Lanidwirtschastskammer findet am 11. Juni , nachmittags 3 Uhr,
in Karlsruhe im Sitzungszimmer der badischen Lcmdwivftchafts -
kammer statt . Die Tagesordnung -enthält u . a . die Berichter¬
stattung und den Erlaß einer Geschästsa-nweisung sin: den Bor - ,
stand, den Beirat und den Geschäftsführer , ferner die Regelung
der Vergütungen für den Geschäftsführer und seine Gehilfen.
— Am selben Tage sindet tn der badischen Land-wirtschafts-kam-
rner hier eine zweite ordentliche Generalversammlung der Hast-
pslichtversicherunysanstalt der ba-dischen Landwirftchastskammer
statt .

Weinheim , 15 . Mai . In der Zeit vom 23. bis 26 . August
wird hier eine vom „Bad . Verein für Bi -enenzucht " verrmsta -ItLte
L a n d e S a uS st e l l u n g abgehalten werden. Die Ausstellung
-darf wohl auf eine gute Beteiligung aus dem ' ganzen Lande
rechnen. — An -den Reben der Bergstraße zeigt sich bereits !
die Peronospora , darum - empfiehlt es- sich schleunigst mit :
dem Spritzen der Neben zu beginnen.

Restauration „Walhalla ".
Aapelle „Amnor"

Sonntag , 18 . Mat , nachmittags 4 Uhr beginnend ,
veranstalten wir in der „ Walhalla " , Augartenftratze 27. eine

Abend - Anterhaltung
wozu wir hiermit höflichst einladen.

- Eintritt frei . - 1043 ,

Achtung! Ächtung!

Im bilip jWpM
Empfehle für heute und folgende Tage

Ja . Wges fetter Pferdefleisch
Ebenfalls bringe ich mein« diversen Wurst « und Flcischwaren

in empfehlende Erinnerung . 1039

PsttdeschlWereiM»z Schmidt, fafnaenftr.17
Telephon 3967 . _

empfehlenswerte Restaurants UWE
Aue bei Dnrlach .

„ gum Schwanen ".
VerkehrslokalderGewerkschaften .
Schöner Saal u . Gartenwirtschaft
Kegelbahn. Jede Woche Schlacht¬
tag. Karl Erb , Metzger u . Wirt.

Aue h. Durlach. Waldhorn.
Empfiehlt seine geräumigen

Lokalitäten b . Ausflügen. Großer
Saal . Nebenzimmer. Schöner
Garten . Karl Oehler ,

Metzger und Wirt.

Keiertheim. Schnapsjörg.
Großer schattiger Garten , Saal
und Nebenzimmer mit Klavier,
ff. Moninger Bier . Eigene
Schlachtung.

Inh . : 8 . Urschler .

Krirrtheim . KkirrthklMkr Kos
Lokal des Brb.- Aesangv. Freiheit .
2 schön « Nebenzimmer, ff . Bier,
hell u . dunkel , auS der Brauerei
A . Printz. Eigen « Schlachtung .
Spez . : Ochsenmaul - od .Sülzsalat .

BerzWseii . „Ml«".
(Beim Bahnhof .) Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmer mit
Klavier. Reine Weine. Eigen«
Schlachtung. Bes . : N - ZSagner.

Berghlmsen . „Zur Kanne".
Parteilokal , Verkehrslok . der Ge¬
werkschaften. 2 Nebenz ., Saal ,
Gartenwirtsch., Lokal des Arb .-
Radf.- Ver. , Lokal desFußballver.
„ Freie Vereinig. " W . Metzger .

Berzhausen . „Krem".
Lokal des Arbeitergesangvereins .
Großer Gaal , Nebezimmer,
Gartenwirtschaft, Kegelbahn .
Einem geneigten Zuspruch sieht
gerne entgegen A. Hodapp .

Berghanfen.
„Brauerei Wagner".

Empfehle d . Arbeiterschaftmeine
Lokalitäten b. VereinSausflügen.
Saal , Nebenzimmer m . Klavier.
Eig. Schlachtung . Emil Rüde .

Berghausen. „Bären " .
Gartenwirtsch. mit anschl. Saal
(Parkettbod .). groß . Nebenz . mit
Klav., origin. Nebenz. : Nordpol,
Eichenrinde u. Birkenrinde. Eig.
Schlachtung. Selbstgezog. Weine ,
ff . Seldeneck -Bier . R . Scherer .

Bulach . „Traube ".
Lokal des Arbeiter- Turnvereins .
Schöner schatt«gerGarten . Neben¬
zimmer . Großer Saal . Schrempp-
sches Bier. Jeden Donnerstag
Schlachttag. M . Marti ».

Darlanden. Karlsruher Hof.
Lokal des Arb. -G .- V . Edelweiß,
Freie Turnersch. n. Maurerverb .
Großer Garten . Kegelbahn.
Großer Saal mit Nebenzimmer.
Moninger Bier . Kmik Altnßler .

DurSach . „Blume"
Großer Saal und Nebenzimmer ,
schatt . Garten mit neuerbauttm
Gartensaal . Eigene Schlachtung
mit elektr . Betrieb . Telefon 24.

Fr . Mannherz .

GrSnmtterslialh. „ Adler " .
Parteilokal . Empfehle bei AuS-
flügen meinen Saal m. Klavier,
ff. Eglau- Bier . Eigene Schlach¬
tung. Wilb . Kappler ,

Metzger und Wirt.

Bagrkelü . „Zur Hanne".
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Großer Saal
(300 Personen faffend ). Neben¬
zimmer. Eigene Schlachtung.

Ad. Wurm.

Hohenwettttsbach -Hochdurg.
Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u. Neben¬
zimmer mit Klavier . Schöner
Garten . Eigene Schlachtung.
Jnh . : A.Kosöauer, Bier br.u.Wirt.

S«»l>« Mhlbiirg.
Verkehrslokalder Gewerkschaften .
Schöner schattig . Garten , großes
Nebenzimmer , Kegelbahn. Vor¬
züglicher Stoff Löwenbräu. Eig.
Schlachtung. A. Heil .

„Hmsa"
. Ueüihliieil.

Große geräumige Lokalitäten.
Gesellschaftszimmermit Klavier .
Saal (200 Pers .) . Großer schatt .
Garten . Haltestelle der Straßen¬
bahn. Karl Speck , zur Hansa.

Mhlbnrs. Goldener Hirsch
Schöner Saal (300 Pers.) , Neben¬
zimmer m . Klavier, schatt. Garten,
SchremppscheS Bier, hell u. dunkel,
jede Woche Schlachtrag .

Josef Joas .

Mühlbmg . „Zum Lamm".
Schöner Garten mit gedeckter
Halle. Nebenzimmermit Klavier.
Moniuger Bier (ff . Kaiserbier).
kigene Schlachtung-

Fr . Kümmerle .

Mühlbnrg . ,3nr KMrillkk ' .
Großes Nebenzimmermit Klavier
speziell für Veteine. Jeden Mitt¬
woch Schlachttag. ff . Sinner Vier.
Jeden Sonntag Bockwürste.
Karl Wagner » Metzger u. Wirt.

Rinthem . Zum Schwanen .
Parteilokal . Großer schattiger
Gatten . ' Nebenzimmer mit neu
renov. Klavier , ff Sch rempp 'sches
Bier . Jede Woche Schlachttag.

Adolf « chindcl .

Rintheim .
„ Zur ?riedrieb $krone ".
Großer Saal (400 Pers .), auch
für Tanz»AuSslügr . Schattiger
Garten . Kegelbahn . Eigene
Schlachtung . Bes. : M Schäufcle.

Klein-Wppurr. „Schloß".
Geräumige Lokalitäten für Ver¬
einsausflüge . Großer schattiger
Garten mit Terrasse . Gute Küche.
Reine Weine. — Telephon 3475 .

Fr . Aschinger .

KI. -Z! iipp!lrr . „ Grövrr § anm"

Großer schattiger Garten , mit
Eingang v . Durlacher Waldweg .
Großer Saal U. Nebenz . Prima
hausaem . Wurst u . Flerschwaren -
Ctzrtsttan Ade, Metzg. » . Wirt,

Mppurr. Zähmger Löwen.
Parteilokal . Verkehrslokal d . Ge¬
werkschaften . Saal und Neben¬
zimmer . Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier . Eig. Schlachtung.

.Bes^ Fr . Kraft .

l^uppurr. . .7erwalle".
Lokal deS Arbtittt - Gesang - und
Arbeiter-Turn-VereinS. Großer
Saal . Nebenzimmer. Billard¬
zimmer . SchönerGarten . Eigene
Schlachtung. A - KornmüUer .

Temstzneureur . „Z . Lmm"
Großer Saal für Vereine (500
Personen 2 GesellschastSzimmer .
Gartenwirtsch. ff . Seldenecksch.

Bier . Eigene «Schlachtung ,
i Adolf Meinzer , Metzg . u . Wirt .

T . -Nturrvt . Zn « Waldhorn .
Für Vereinsausflüge besonders

empfohlen . Großer schöner « aal
Nebenzimmer m. Klavier, Garten¬
wirtschaft . Eigene Schlachtung.
Wtl . Knödel , Metzger u . Wirt.

W . -Nk «rttlt . „Zllm Zirfch ".
Saal f. BereinSanSflüge , große-
Nebenzinim. m . Klavier . Garten¬
wirtschaft. ff. Seldenecksches Bier

Eigene Schlachtung.
Christian Ruf , Metzg . u . Wirt .

Wolfartsweier .

„Frlsdenslinde ".
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Großer schattiger
Garten <250 Pers ). ff Moninger
Bier . August Armbruster .
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Moderne
Herren - Sacco - Anzüge

Leichte
Lüster -
Leinen -
Flanell -

Kleidung
in grossen Sortimenten
eingetroffen.

in schönen und vielseitigen Ausmusterungen , in
hellen Farben , vorherrschend braun , grau u . mode .
Elegante Ausführung und beste Verarbeitung .

In 26 verschiedenen Herren=Größen fertig am Lager vorrätig*
Jedem ist daher die Möglichkeit geboten , der Figur entsprechend genau passende Kleidung zu erhalten.

Unsere Hauptpreislageo für Sacco-AnzQge : 23.- 26.- 28.-° ZI.-° 34.- 37.- 40.- 44 .-
In erstklassigen Stoffen und Ausführung : ^ 47.- 52.- 58.- 61.- 71.- 73 - ^ , // 98.-
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| Fantasie ^ und Wasch=Westen in d
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Spiegel & Wels
. .

Sfuiifiiiitfrii btjiD. FrAholIe.
Morgen Sonntag den 18 . Mai , 4 Uhr nachmittags

Grußes nMmi Konzert
gegeben von der

feuerwedr - und ßürgerkapelle Karlsruhe.
Leitung : Musikdirektor H . Liese , königl. Obermusikmeistera. D .

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von 1040

Kartenheften . . . 20 Pfg.
Sonstige Personen . '

% . 60 Pfg.
Soldaten und Kinder'

je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Konzertabonnementskarten haben Giltigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Sichtbilil'Theater

Metropol .

Schillerstrasse. Karlsruhe . Schillerstrasse.
Programm

vom 17. bis inkl . 20. Mai .

Der Tag im Film .
(Die neuesten Weltereignisse .)

? ür ihres Bruders Bettung j
(Dramatischer Kunstfilm .)

j Ein gutmütiger Trottel j
(Humoristisches.)

Don und der Spion !
(Sensationsdrama in 2 Akten).

Italienische Feldartillerie
(Naturaufnahme .)

| Napoleon im Jahre 1814
(Historisch.)

Wenn zwei dasselbe Mädchen lieben!
(Komisch .)

Extra -Einlage :
Nachtg estalten !

Tragödie in 2 Akten. 1047

Haut - Bleicherem«
„Cfcloro “ bldiIcht Gesicht u . Hände in kurzer Zeit rein weih. Vorzüg !. er. mprobt , unschädl. Mittel geg. unschöne Hautfarbe . Sommersprossen. Leberstelle , i»
gelb« Fleck« , Hautumeinigkeiten . Echt „ Chlorwrtrac “ Tube 1 A
Wirksam unterstützt durch Chlorowil « 60 4 vom Laboratorium . Leo ",Drerden 6. Erhältlich in Apotheke», Drogerie » und Varfümerie ».

.'Ln Karlsruhe : ß.AatL. LofdroL. . Droa .W. Lr«öerning,Amalienür .S1

Frisch eingelroffen:
I Neue Sommer -

Malta-
Kartoffel«
3 m 50 Pl»

Pfd . 1 05 Ml.

neue

Spanische
Kartoffeln

Residenz -

Waldsfr . SO
Theater

Waldsfr. 30

„ Quo V adis “

Drama aus der Zeit der Christen Verfolgung in 6 Akten .
Spieldauer ca . 2 Stunden .

Anfang der Vorstellungen : 2 4' . 6r
2 83

|, Uhr. 1037

3 Pfd. 40 Pfg -

Pfd.
10 130

neue
Mk.

kgvpter
Zwiebeln

1038
Pfd . 7 Pfg.

10 Pfd . 85 Pfg.

Frischer
Kopfsalat

8 Pfg .

Frische Holländer
Schlangen-

Knrlren

_ Cj m. b . H . f
uy»»,lcawfsfTöiu «i.

Mädchen
finden dauernde Beschäfti¬

gung bei 1033

K Braun 8 £o.
TOolhftr . 7.S .

Hnnbe - Berftklgmmg.
Am Dienstag den 20 . Mai ,ds . Js ., vormittags 11 Uhr

werden im städtischen Hunde¬
zwinger, Schlachthausstraße 17,
folgende herrenloseHunde öffent¬
lich versteigert:

1 . Jagdhund weibl., ca . ff. I .
2. Schäferhundbastard, männl.

ca . ff. Jabr
3. Spitzer weiß männl , ca. ff^J .
4. Schäferhundbastard, männl .,

ca. aU Jahr
5. Dackel, schwarz , mit rost¬

braunen Abzeichen, männl -,
ca . 2 Jahre 1035

Karlsruhe den 15. Mai 1913 .
Stadt . Schlacht - u. Biehhof -

direktio ».

1 Waschkommode m . Marmor
1 Diwan
1 Chaiselongues
1 Garnitur
1 Nähmaschine (Singer )
2 Chiffonier
1 Kommode
1 Elektrisicraparat
1 Geige mit Kasten
1 Friseureinrichtung » einfach
1 Käfig 1 .45X85X1 .15
2 Firmaschilder , groß
1 Billard « franz.
1 Schreibpult
1 Salzständer , Zement
400 Bierflaschen , große und
kleine mit Verschluß ohne Firma
20 Flaschenkasten , eiserne
billig zu verkaufen. 1032

Hardtstrahe 27
Telefon 2201 .

‘littet « modern gestreift, Maß-
arbeit , ist billig abzu-

aeben Riippnrrerstr . 10 , part .

Wagenlackierer
tüchtige, für dauernde Beschäftigung bei gutem
Lohn sofort gesucht.

Zu melden am Sonntag , den 18. Mai ,
vormittags von ^ 10— 12 Uhr im Restaurant
„Kaiserhof ", Hebelstraße. _ 1034

Deutscher
r. - -

aus französischen Weinen _ ^Hervorragendes Erzeugnis» der Cognacbrennerei:Landauer a Macholl ,HeiLBRONN .Jlur echt mit der Hammer - SchuUmarke. Überall erhältlich.

Labenz« »mieten
Im Stadtteil Mühlburg , gute

Geschäftslage, ist ein Laden mit
3 Zimmerwohnung per sosprt
oder später billig zu vermieten.
Derselbe würde sich speziell für
Arbeiterartikel gut eignen,
da z . Z . ein derartiges Geschäft
darin betrieben wird.

Off. unter Nr . 1031 an die
Expedition dieses Blattes .

Berbmse WIK -Lj
und Frauen -Kleider , gut ge»
machte Schuhe « Stiefel in ei« '
gener SchuhmacherWerkstatt . 10*

SrnnStrnSjnöS,“ ™:'
HIL» erderplatz 31 , schön möBI.j^ 49 Mansardenzimmersofortzw
vermieten. Näheres Vrdh. 3. St .

« UZarienstr . 18 , 3. St . , istJvl ein unmöbl . Mansarden -
zimmer billig zu vermieten.
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